Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

224 Sgr. 

N Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


) den Wirk. 
Kö. 


erg lerſen, 11) den Wirklichen Geheimen Rath Samy» 
yon di Ei . Geheimen Rath von Rabe in Berlin, 
13) den Präfidenten der Seehandlung Camphauſen in Berlin, 14) den 
zweiten Präfidenten des Obertribunals Dr. Bornemann in Berlin, 15) den 
Vizepräſidenten des Obertribunals Jaehnigen in Berlin, 16) den General- 
Staatsanwalt Grimm in Berlin, 17) den Erſten Präſidenten des Appella⸗ 
tionsgerichts in Poſen, von Bernuth, 18) den Obertribunalsrath Bloͤmer 
in Berlin, und von dieſen die unter Nr. 14 bie 18 genannten zugleich zu Kron 
ſyndieis beſtellen. Ich beauftrage Sie, den Miniſter des Innern, demgemäß 
dieſe Perſonen, und zwar die Kronſpndici in Gemeinſchaft mit Ihnen, dem Ju⸗ 
ſtizminiſter, von ihrer Berufung in Kenntniß zu ſetzen, ſeiner Zeit dieſelben 
gleich den übrigen Mitgliedern des Herrenhanſes zur Theilnahme an den Sitzun⸗ 
gen einzuladen, und dem Präfidium des Herrenhauſes davon Mittheilung zu 
m en 14. 


Baden Baden, den 29. September 1860. | 
g Im Namen Sr. Majeſtät des König: 
Wilhelm, Tric von Preußen, Regent. 
- 5 imons. raf von Schwerin. 
An den Juſtizminiſter und den Miniſter des Innern. 
LE 14 ser I . 


Einverſtanden mit den Mir vom Staatsminiſterium gemachten Vorſchlä⸗ 
gen will ich den Städten Memel, Greifswald, Halberſtadt, Minden und 
Bonn in Gemähheit der Verordnung vom 12. Oktober 1854 das Recht bei⸗ 
legen, je einen Vertreter zur Berufung als Mitglied des Herrenhauſes auf 
Vaben eit Mir zu präſentiren, dieſes Recht auch den beiden Städten Elberfeld 
und Barmen welche bisher nur gemeinſchaftlich zur Präſentation eines Ver⸗ 
wetere derechligt waren, jeder für ſich verleihen. 
Baden Baden, den 29. September 1860. 
Sr Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: 
iihelm, Prinz von Preuſſen, Regent. 


An den Miniſter des Se 1 24 1 


deu i 
Hofe heute die Mittheilung 


einzutreffen gedenke. Heute wollte man hier ſchon willen, und ich 
hörte dies auch von einem hochgeſtellten Militär, daß die 


teſtens am Montag von Baden⸗Baden in Koblenz ankommen wer⸗ 


Prinzeſſin Karl kamen heute Nachmittag vom Schloſſe Glienicke 
| nach Berlin und ſtatteten ihrer Dachte der Landgräfin von Heſſen⸗ 


den Prediger Schulz bei der diesſeitigen Geſandtſchaft in Rom und 


Donnerfiag den 4. Oktober 1860. 


unterbleiben oder unter 
Noch 


die Warſchauer Konferenzen entweder ganz 


(Berlin, 3. Okt. [Vo ofe; Ausftellung; Loos 
tſcher Arbeiter in 2 Aus Petersburg iſt dem 
zugegangen, daß die Kaiſerin von einem 
Großfürſten glücklich entbunden worden iſt; zugleich wird gemel⸗ 
det, daß der Kaiſer Alexander am 11. (23) Oktober in Warſchau 


War⸗ 
Aus Koblenz erfahre ich, 


1 en aus i 
ſchauer Konferenze geſetzt ſein ſollen. Sonntag, ſpä⸗ 


daß der Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin am 


den. Die königlichen Equipagen und Pferde, welche der Königin 
von England während ihrer a Be in Koblenz zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden, gehen ſchon morgen von hier ab, da ſie am 
Sonnabend in Koblenz ſein ſollen. — Der Prinz und die Frau 


welche heute Morgen von 
ſich ſeit 2¼ Jahren auf 
Schleinitz empfing heute 


Philippsthal⸗Barchfeld, einen 


Beſuch ab, 
Spaa hier eingetroffen iſt, 2 


nachdem ſie 
Reiſen befunden hatte. — Der Nhe. 


atte mit demſelben eine längere Beſprechung. Wie man hier hört, 
2 im Kirchenſtaate eine N bereichen, da ſich gegen⸗ 
wärtig allerhand Sturqmvögel denſelben zum Standorte gewählt 
haben. — Unſere landwirthſchaftliche Austellung erfreut ſich fort⸗ 
dauernd eines ſtarken Beſuchs; namentlich lockt fie viele Fremde 
an, denen die Eiſenbahnen mittelſt der Extrazüge bereitwillig 
die Hand bieten. Die Fahrbillets haben eine mehrtägige Gül⸗ 
tigkeit, jo daß die Paſſagiere vollkommen Zeit behalten, mit Muße 
Alles zu genießen. Die Koften für das Arrangement der Au ssſtel⸗ 
lung belaufen ſich inkl. der Miethe für das Kroll 'ſche Etabliſſement 
auf ca. 10,000 Thaler. Man glaubt aber, bei der Theilnahme, 
welche das Unternehmen findet, Faß die Koſten durch das Eintritts⸗ 


— En Boden, — = — . 2 5 geld vollſtändig gedeckt werden. Der Landesökonomierath Dr. Lü⸗ 
ant a. 2 6 tee u, er Ee dem SEE denen rgen 
der Thierarzt wi © tut &. e Kühl 5 bez ein all m ee ER e anzuerkennenden — en⸗ 
Sew g e Marfial- Auf * wa en befindlichen j 1 Kent — Rußland 
Eleve des Litthauenſchen Landgeſtüts ernannt worden. Der b egangen, wo ſie bei den Tunnelbauten, welche die Anlage von Ei⸗ 
eh a enit [enbapnen nöthig machten, verwendet wurden. Dieſe Arbeiter keh⸗ 
ſchaft e A yon * Cindenau in gleicher Eigen-] ren truppweiſe wieder zurück und find diu die deutſche Heimath 

en ch Tratehnen verlegt worden. wiederzuſehen. Recht traurig geht es aber in Rußland Rheinlän⸗ 


Deut ſchlan d. 1 12 

Preußen. AD Berlin, 3. Okt. (Zum Verſtändniß 

der piemonteſiſchen Politik; die Warſchauer Konfe⸗ 
renzz öſtreichiſche Bejapung der Bundesfeſtungen.] 
Die Nachricht, daß der König Viclor Emanuel Truppen zur Be: 
fepung des neapolttaniſchen Gebietes abſendet und Anstalten triff, 
um die Annerion beider Sicilien durch ſeine perſöͤuliche Anweſen⸗ 
beit zu betreiben, hat hier keineswegs überraſcht. Ueber das völker⸗ 
rachtlich. — daß Sardinien offen von dem Lande eines noch 
nicht ganzlich vertriebenen Monarchen Beſig nimmt, deſſen Ge⸗ 
jambter noch om aer Hofe well, fept ſich die kühne politik Gas 
pour ahne Anftend bitiveg,. Man kümmeit ſich in Turin weder 
um Protefte der Ohnmacht, nach um diplomallſche Ginzeden der 
Unentſchloſſenheit und nimmt nur auf materielle Macht Rückſicht. 
Aus der Schleunigkeit des piemonteſiſchen Verfahrens ift abzuneh⸗ 
men, daß Cavour der vollen Zuſtimmung Englands ſicher it und 
von Seiten Frankreichs wenigſtens keinen Widerſtand zu erwarten 
hat. Die übrigen Kabinette werden mit der Verſicherung beſchwich⸗ 


ligt werden, daß Sardinien aus keinem andern Grunde Truppen 


nach Süditalien ſchicke, als um den anarchiſchen Umtrieben in Nea⸗ 
— — —. 1 ein Vordringen Garibaldi's gegen Nom und 
Venetien zu hindern. Möglich, daß bei der Expedition auch an dieje 
Aufgabe gedacht worden iſt; aber andererſeits ſteht feſt, daß die 
wlitäriſche Stellung Garibaldi s in Neapel ſeit den ungünſtigen 


Nanmfen am Bolturno ſehrerſchültert itt Die föniglicgen ruppen 
ewon⸗ 


Gaza und Capua sollen an Stärke und an Zuverſicht 
, Ein Were derſelben gegen Neapel liegt im Bereiche 


lich f l iderſtand des Königs 

tan den letzten Wider nigs 
ne A ee. Der . der meren 
keinem Zwelfeh ird immer weiter hinausgeschoben 10 125 e 
beinen Auftzeng Kuänüichen die frangöfliche Diplomatie ihre ge 
gegen die napoleon cee geh um. bad een 
Nee 0 itik ſchon 1 

1 e dieſer Anstrengungen zu ahnen. We⸗ nach 

e ene e n e 100 3 


lichkeit. Deshalb beeilt ſich Victor Emanuel wahrſchein⸗ 


im Keime zu erſticken. Man einig Sprmorbene Volt anzugreifen 
ͤhrſcheinlich, daß | jeinem Statthalter in Sardinien eingelegt hat, läßt auf 


dern, welche ſich für ruſſiſche Fabriken anwerben laſſen. Geſtern 
kehrte ein Ehepaar von dort hierher zurück und entwarf ein düſte⸗ 
res Bild von der Behandlung, welche die deutſchen Arbeiter in Ruß⸗ 
land erdulden. Nirgend wird gehalten, was ihnen bei dem Enga⸗ 
ment zugeſagt iſt, und da man ihnen die Kontrakte unter allerhand 
Vorſpiegelungen wieder abzuſchwindeln weiß, ſo ſind ſie außer 
Stande, ihre Klagen zu begründen. Die übrigen deutſchen Fabrik⸗ 
arbeiter ſollen ſich im tiefſten Elende befinden und iſt ihr Unglück 
um ſo größer, als ſie zum großen Theil ſtarke Familien haben. 
Derartige Erfahrungen werden den Leuten doch endlich einmal die 
Augen Öffnen und fie überzeugen, daß es ſich im deutſchen Vater⸗ 
lande am glücklichſten lebt, wenn man nur nicht die Arbeit ſcheut! 


„Berlin, 3. Okt. [Zur italieniſchen Frage.] Aus 
der Mittheilung des „Morning Chronicle“, wonach Preußen die 
Abberufung ſeines Geſandten aus Turin ſo lange für verfrüht er⸗ 
achtete, als ein Angriff auf Venetien nicht erfolgt ſei, glaubt der 
„Publiziſt“ ſchließen zu dürfen, daß Preußen (und zwar wahrſchein⸗ 
lich in Teplitz) in Bezug auf Venetien gewiſſe Engagements einge⸗ 
gangen it, von denen nur noch zu wünschen ſei, daß ſie nicht in 
einer ausdrücklichen Garantie des öſtreichiſchen Territorialbeſitzes 
daſelbſt beſtehen mögen. Zu dieſer Vermuthung des „Publiziſten“ 
glauben wir bemerken zu dürfen daß Preußen in Bezug auf Vene⸗ 
tien keinerlei Engagements eingegangen iſt, ſelbſt für den Fall nicht, 
daß die Oeſtreicher von Sardinien angegriffen werden, was nicht 
wahrſcheinlich iſt, wofern nur andere Mä HE die Hand aus dem 
Spiele laſſen. Das Prinzip der Nichtintervenkion ſcheint durch die 
Verſtärkung der franzöſiſchen Garniſon in Rom einen Stoß erlit⸗ 
ten zu haben, aber man wird nicht eher die Vermuthung derer, 
welche meinen, der Kaiſer Napoleon habe dieſen Schritt im Ein⸗ 
verſtändniß mit den anderen europäiſchen Mächten gethan in ernſt⸗ 
liche Erwägung ziehen dürfen, bis man die weiteren Schritte des 
Kaiſers kennen wird, nachdem der Papſt ſein Vorhaben, Rom zu 
verlaſſen, ausgeführt hat. Bleibt die franzöſiſche Garniſon trotz⸗ 
dem in Rom, dann tritt die ganze italieniſche Angelegenheit in eine 
neue Phaſe, in welcher die Eventualität eines europäiſchen Kon⸗ 
greſſes in den Vordergrund tritt. Für heute ſcheint uns dieſe Even⸗ 
tualität noch in weiter Ferne zu liegen, der Hinweis auf die Bro⸗ 
ſchüre: „e Pape et le eongres“ dürfte als genügend erſcheinen⸗ 
Wir müſſen immer wiederholen, was wir den früheren Kongreß⸗ 

erüchten entgegengehalten haben: „auf welche Art gedenken die 
achte ihre Beſchluſſe in Ausführung zu bringen? haben die 22 
Millionen Italiener ihr Werk vollendet, wer wird es wagen, das 
a Der König von Sardinien geht 

daß er den Fürſten 2 
län⸗ 


” 


IH BANN 


eapel und der Umftand 


IT oa 


11. Auguſt, daß die Bearbeitung der die Handwerker⸗Fortbildungs⸗ und 


ſagt werden darf; 4) vom 21. Juli, 


— —. —— 


1. ge 


233. 


In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 

genommen. 


gere Abweſenheit aus ſeinem Königreiche ſchließen, während ſein 
Miniſterium in der geſtern eröffneten Kammerſeſſion eine impoſante 
Stütze erhalten wird, denn nach uns zugegangenen Nachrichten 
werden ſich nur etwa 10 Abgeordnete der Cavour ſchen Politik nicht 
anſchließen. Demſelben Briefe entnehmen wir folgende bezeich⸗ 
nende Stelle: „Wir find feſt entſchloſſen, vorwärts zu gehen und, 
nachdem wir die päpftlichen Truppen bekämpft, die Truppen Gari⸗ 
baldi's zu bekämpfen, wenn es ſein muß.“ Da 
„ Miniſterialverfügungen.] Die neuefte Nummer (8.) des Mini⸗ 
ſterialblattes für die geſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende 
Verfügungen: 1) vom 9. Auguſt, daß, da durch die gegenwärtige öſtreichiſche 
Gewerbe- und Gemeinde⸗Geſetzgebung die im Sinne des 8. 67 der Verordnung 
vom 9. Febr. 1849 vorhandene Gegenſeitigkeit erreicht iſt, bei Naturaliſation 
von Gewerbtreibenden aus den deutſchen Bundesländern Oeſtreichs und bei Zur 
laſſung zum Gewerbebetriebe im Inlande darauf Rüdjicht zu nehmen; = vom 
onn · 
tageſchulen betreffenden Angelegenheiten in der Miniſterialinſtanz an das Un⸗ 
terrichtsminiſterium übergegangen iſt; 3) vom 11. Auguſt, daß den jüdischen 
Stadtverordneten die Theilnahme an den Provinziallandtagswahlen nicht ver⸗ 
a uli, daß den Magiſtratsbeiſitzern der Innungen 
für Beſorgung des dem Schriftführer der letzteren obliegenden Protokolls eine 
2. Sa daß unter Vorbehalt des Widerrufs, bewilligt werden kann; 5) vom 
20. Juli, daß eine Exekutivhaft im Arbeitshauſe nicht vollſtreckt werden darf; 
6) vom 19. Juli, daß, wenn dem Kolporteur einer ausländiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, welcher die Befugniß zu Bibelkolportage bisher nicht eingeräumt war, 
dieſe geſtattet werden ſoll, dazu die 5 0 des Finanz- und des Miniſte⸗ 
riums des Innern erforderlich iſt; 2 vom 17. Full, daß die im Auslande le- 
benden preußiſchen Unterthanen zur Fortentrichtung der Klaſſenſteuer verpflich⸗ 


tet ſind; 8) vom 18. Juni, daß Ausländer, welche ohne Aufgabe ihres frühern 


Anterthanenverhältniſſes in Preußen naturaliſirt ſind, nur dann von der Mili⸗ 


tärpflicht im preußiſchen Heere befreit ſind, wenn ſie den Nachweis führen, daß 
ſie derſelben in ihrem Vaterlande genügt haben; 9) vom 7. Auguſt, daß fortan 
die Jurückſtellung der Schulamtsaſpiranten vom Militärdienſte im 1. und 2. 
Konkurrenzjahre Seitens der Kreiserſatztommiſſion, im 3. und 4. aber nur mit 
Genehmigung der obern Provinzialbehörden erfolgen kann. nne 

— Zur Reform des Militär⸗Medizinalweſens.] 
Der „Elb. Z.“ wird von hier geſchrieben: Zu den Reformen in 
der Armee, deren Durchführung einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
bleibt, gehört auch die theilweiſe Umwandlung des Militär⸗ 
Medizinalweſens. Es liegt bekanntlich in die Abſicht, dei Regi⸗ 
dealt beser überall bei der Infanterie eingehen zu laſſen und 


ſtatt deſſen einem jeden Bataillon einen ſtudirten und promovirten 


Arzt zu geben, was bisher nicht zu ermöglichen geweſen iſt. Unter 
dieſen Bataillons ⸗Aerzten würde dann eine entſprechende Anzahl 
von Kompagniechirurgen wirkſam ſein Der Koſtenpunkt ſcheint 
auch hier das Hinderniß, weshalb mit der beabſichtigten Verände⸗ 
rung noch nicht vorgegangen iſt. Denn bei der neuerdings erfolgten 
Verdoppelung der Regimenter dürfte die erforderliche Zahl von 
eng in gab 95 a 
\ der Vorausſetzun nden laſſen 4 

Er entſprechend bab anden iin, a5 e Oralte 

anzig, 1. Okt. [Marine.] Geſtern Nachmitta i 
Korvette „Danzig“, die Korvette, Amazone“ und N San hie 
außer Dienſt geitellt worden. — 


Erfurt, 2. Okt. [Wohlthätigkeit. Seitens JJ. MM. 

Er den 1 5 ‚Rönigin ift geftern die Summe von tauſend 
alern ür die Abgebrannten zu Ellrich dem Regierungspräſiden⸗ 
ten du Vignau hierſelbſt zugegangen. 4 —— 
Magdeburg, 2. Okt. [Konflikt.] Da mehrere Zei⸗ 


tungen einen am 24. v. M. vorgekommenen Konflikt zwiſchen Sol⸗ 


daten und Bürgern hieſiger Stadt erwähnt haben (J. Nr. 228), jo 
machen wir darüber folgende 
Mittheilung. Die geringfügige Urſache dieſes Konfliktes war die, 
daß in einer der während der hieſigen Meßzeit Speiſe und Ge⸗ 
tränke feilhaltenden Buden fünf Soldaten eintraten und Getränke 
forderten, welche ihnen vom Wirth deshalb verweigert wurden, 
weil fie einander untergefaßt hatten, als fie eintraten. Dies ver 
anlaßte einen Widerſpruch der Soldaten der in Schimpfreden und 
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. In der Bude wat es zuvor 
ſchon in Folge eines Streites, den zwei Zivilperſonen um einen 
Plat führten, ſehr laut geweſen. Um ſo leichter kam es jetzt zu 
einem allgemeinen Tumult, an dem ſich zuletzt auch ſolche Perſonen 
betheiligten, welche anfänglich dem Streit fremd geweſen waren. 
Die Soldaten haben Gebrauch von ihren Waffen gemacht und eine 
Perſon im Geſicht unbedeutend verwundet. 


aus zuverläffiger Quelle ſtammende 


Die Unterſuchung ge⸗ 


gen die Urheber und Theilnehmer an dieſem Tumult iſt bereits im 


Gange. Man ſieht aus dem Hergang, daß dieſer Konflikt, weit 


entfernt, einen tendenztöjen Charakter zu haben, nur ein verein⸗ 
— rein zufälliges Ereigniß iſt, durch welches das beſtehende gute 


Vernehmen zwiſchen Militärs und Zivilperſonen hieſiger Sladt 


keineswegs geſtoͤrt wird. (Pr. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 1. Okt. [Weber die Verhandlungen des. 
Mandel un ich ir Sn pots ee Leg dr See 
vernehmen: „Die kurze und ungewohnte Epiſode eines öffentlichen Staatsle⸗ 
bens in der Reichshauptſtadt Oeſtreichs iſt vorüber. Sind wir ärmer find wir 
reicher an Hoffnungen auf eine beſſere, 


ine vorzüglichſte Wirkſamkeit beſtand darin, daß er einige Wochen Preß. und 
8 in einem Staate ſich errungen hat, Hi Beide das ar 


war, ſobald es die Wunden des öffentlichen Lebens unſanft berühren wollte. 


ätte, die Preſſe durch 10 Jahre mit redlichem Freimuthe das Material verar⸗ 
Vaiten dürfen, welches der Reichsrath plößzlich durch 50 geöffnete St euſen mit 
der ganzen überſprudelnden Gewalt eines lang gehemmten Stromes im 
Durcheinander losließ, ſo ſtünde das Reich nicht in ſolcher Verlegen delt da 
wie heute, wo wir in der unbehaglichen Zwiſchenepoche eines verurtheilten al. 
ten Syſtems und eines noch nicht geſchaffenen neuen uns be nden. Die hundert 
Klagen und Anklagen, welche der Reic srath gegen das bisherige Syſtem der 
Staatsverwaltung vorgebracht hat, wären in einzelne Kanäle vertheilt vera 
beitet worden und hätten fruchtbare Joeen reifen gemacht und da a 
friſcht und belebt. Die Sturmesgewalt, mit welcher der 
len gegen die bißherigen Prinzipien der Staatsregierung schlenderte bat wohl 
e Riſſe in dieselben gebracht, aber keine Heilung. In der N Nee i Die 
auptihätigkeit der hohen Versammlung, Poſitives geſchaffen at fie wenig, 
iht es n ns ne Bund du 


hr ‚us 


freudige Zukunft geworden? Prüfen wir 


die Refultate, welche der Reichsrath bel feinem Abſchſede uns hinterlaſſen hat. 


haſtigen 


Reichsrath feine Wel⸗ 


— 


wir dürfen wohl ſagen gar nichts! Es lag allerdings nicht in ihren Attributen! 
Die Initiative lag nicht in der Berechtigung der hohen Körperſchaft. Sie hatte 
weder das Recht noch die Pflicht, an die Stelle Sa was ſie tadelte und 
verurteilte, ein anderes Beſſeres zu ſetzen. Zur Negation war fie befugt, zu 

ofitiven Geſetzvorſchlägen, fehlte ihr der geieplice Boden. In dieſer Bezie 
—— hat ſich eine Erfahrung herausgeſtellt, die unmöglich unbeachtet bleiben 
kann. Parlamente mit beſchließender oder auch nur berathender Stimme, wel⸗ 
chen die Initiative eines Geſetzvorſchlags zuſteht, fühlen die Verantwortlichkeit, 
welche fie haben, an die Stelle des Geſetzes oder der Einrichtung, die fie angrei⸗ 
fen oder tadeln, etwas Anderes, Beſſeres, Praktiſches zu ſchaffen. Ste werden 


daher nur Dasjenige Peer an deſſen Stelle fie ein poſitives Geſetz zu ſetzen 


in der Lage find. Eine Verſammlung, welche nicht das Recht hat, politive Ge⸗ 
ſetvorſchlage zu machen, iſt in ihrem Tadel unbeſchränkt; fie kann Alles ſchlecht 
finden, ie kann ihre Kritik gegen Alles, was beſteht, loslaſſen; fie hat ja nicht 
die Verpſtichtung, es beſſer zu machen. Mit dieſen ſonderbaren Privilegien iſt, 
wie uns bedünkt, der hohe 
ſchlecht gefunden: Verwaltung, Ju 9 Steuerweſen u. ſ. w., iſt auseinander- 
gegangen und hat der Regierung die Laſt sugewäht, es anders zu machen, ohne 
zu jagen, wie. Denn er hat kein Recht Dazu!“ 


— Proteſtantiſche Kirchenverhältulſſe in ungarn.] In der 


Sitzung des verſtärkten Reſchsratheß vom 18. d. M. hat der Kultusminifter eine 
auf die proteſtantiſchen Angelegenheiten bezügliche Rede mit folgenden Worten 
geſchloſſen: „Die daraus entſtandenen Verwickelungen beſtimmten Se. Majeſtät, 
wie es allgemein bekannt iſt, am 15. Mai d. J. den Ausſpruch zu machen, daß 
nach keiner Seite hin eine Nöthigung in dieſer Angelegenheit einzutreten habe, 
und die Einwirkung der Regierung darauf zu beſchränken jet, denjenigen, die 
nach ihrer Auffaſſung der evangeliſchen Angelegenheiten die bisherigen Verhält⸗ 
niſſe für unleidlich erkennen und die Erfüllung der von Sr. Majeität gegebenen 
Verſprechungen in Anſpruch nehmen, Schutz zu gewähren. Dadurch it Diele 
Angelegenheit auch in ihrer äußeren Erscheinung auf das beſchränkt, was ſie in 
ihrem inneren Weſen noch iſt, die Fortſetzung eines langjährigen Meinungsſtrei⸗ 
tes unter den Proteſtanten über ihre inneren Angetegenheiten.“ Wie es nun 
nach dieſer Erklärung, wie nach dem Wortlaute des kalſerlichen Handſchreibens 
vom 15. Mai den autonom gebliebenen Gemeinden unbenommen bleibt, ſich 
nach ihrer früheren Verfaſſung zu fonitituiren und ihre Superintendenten und 
Inſpektoren zu wählen, den können auch koordinirte Gemeinden, wenn fie 
wollen, zur Mutterkirche zurückkehren und andererſelts autonom gebliebene Ge⸗ 
meinden ſich nach der neuen Verordnung koordiniren. Keine diefer Gemeinden 
darf hierin behelligt oder beirtt werden. Nun beſtehen in der Superintendenz 
diesſelts der Donau zwei Superintendenzen: die frühere Superintendenz dieſes 
Namens und die neue Preßburger“ Superintendenz, welche letztere 16 Ge⸗ 
meinden der frühern Donau- und 18 Gemeinden der frühern Montan⸗Super⸗ 
intendenz zählt. Von dem Neutraer evaugeliſchen Seniorat haben auch autos 
nome Gemelnden erklärt, nicht zur Preßburger, ſondern zu ihrer früheren Su- 
perintendenz diesſeits der Donau, deren Superintendent Herr Stromßky iſt, 
gehören zu wollen, daher für ſich einen Senior und Senioralinſpektor gewählt. 
Gegen dieſe Entſchließung der proteſtantiſchen Gemeinden des Neutraer Senio- 
rats iſt, wie der „Wand.“ berichtet, der Stuhlrichter des Miaver Bezirks im 
Neutraer Komitat durch einen amtlichen Erlaß aufgetreten. „Der Kultusmi⸗ 
niſter“, bemerkt der Berichterſtatter des „Wanderer“, „erklärt im vollen Reichs. 
rathe, daß nach dein allerhöchſten Ausſpruch nach keiner Seite hin eine Nöthi⸗ 
gung in dieſer Angelegenheit einzutreten habe, und der Stuhlrichter Bienert of- 
froyrt den autonomen Gemeinden den Senior und Konſenior, erklärt das aller⸗ 
höchſte Handbillet in der Art, daß koordinirte Gemeinden nicht mehr zu ihrer 
Mutterkirche zurückkehren können, und will nöthigenfalls ganze Gemeinden feiner 
eee „Wenn nun Proteſtanten, die von der Aeußerun 
des Kultusminiſters Kenntniß haben, die Ueberzeugung hegen, daß dieſer Stuhl« 
richter nicht im Sinne des allerhöchſten Hendſchrelbens handelte, ſo kann man 
es Bauern, die von den Reichsrathsdebatten keine Kenntniß nehmen, nicht ver⸗ 
argen, wenn ſie Verdächtigungen Raum geben und der Regierung Abſichten 
unterlegen, welche ihr völlig fremd ſind.“ 

Die Verhaftungen in Ungarn.] Einem Privatbriefe aus Te⸗ 
mesvar entnimmt die „Preſſe“, He einige der verhafteten Perſonen bei ihrer 
Rückkehr von dem Leichenbegängniſſe des Advokaten Paulovich, dem fie beige 
wohnt, die übrigen in ihrer Wohnung verhaftet wurden. Dieſe — dr 
erregten bei Ren feed Helle der Westen ben, © 

zu den bekannteſten Perfönlichkeiten der Provinz zählen ar ber 
Gutsbeſitzer von Murany früher Bizegeſpan; er w 
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von 1848 — u zehnjähriger ungsſtrafe verurtheilt, un 
neh ich dach feiner Rückkehr von Sulfid auf einem Gute bei Mereidorf, zus 
ſchen Arad und Temesvar, nieder. Herr Kirch iſt KommaffationsIngenteur, 
Buchdrucker Hazay diente in der ungariſchen Inſurrektions⸗Armee, trat mit 
Kmeiy auf türkiſches Gebiet über und in die ottomaniſche Armee ein, machte 
als Major unter Omer Paſcha den Krimmfeldzug mit und kehrte, bedeckt mit 
militäriichen Dekorationen, vor zwei Jahren, nachdem er Amneſtie erwirkt, 
Mn) et! zurück, wo er ſich mit feinem Vater, der Buchdruckereibeſitzer 
aſſoz 

— [Die Kritik über den Reichsrath.] Die Elaborate 
des Reichsraths werden nun, ſo weit es die preßpolizeilichen Ver⸗ 
ap geſtatten, von den Tagesblättern der Kritik unterworfen; 

e kommen dabei nicht gut weg, und, was noch ſchlimmer iſt, das 
Leſepublikum ſtimmt den Journalen bei. Der Baum trug keine 
reifen Früchte, den man wurzellos in das Erdreich pflanzte. Die 
0 der Verſammlung bieten durch Nichts einen Anhaltpunkt 
zur Reform des Reiches, und werden als die Emanation einer 
Kaſte belächelt, Das Recht der Initiative war der Körperſchaft 
durch die oktroyirte Geſchäftsordnung weggenommen, und es konnte 
daher der Ausgang aller Debatten nur eine Negation ſein; freilich 
hätten die eintretenden Staatsmänner ſogleich auf dieſes Gebrechen 
hindeuten und ausſcheiden müſſen, wenn nicht Abhülfe geworden 
wäre. Zu ſolchen Thaten verſtiegen ſich aber die Berufenen in kei⸗ 
nem einzigen Falle, ſondern richteten all ihre Stacheln bloß gegen 
die Regierungslenker; als die Zulaſſung von Reporters in Antrag 
kam, zog man geſchwind die Motion zurück, da der Präſident auf 
die mit kaiſerlicher Sanktion verſehenen Paragraphen der Geſchäfts⸗ 
ordnung hinwies. Dex Muth der Meinung war 
Kreis gebannt, und verkroch ſich zuletzt in die Mäuſelöcher der bei⸗ 
den Voten. Nicht Einer der Herren, die mit ſo viel Wortſchwall 
die finanziellen Angelegenheiten des Reiches zerlegten, hatte den 
Muth, Auskunft über die 111 Millionen Nationalanleihe zu be⸗ 
gehren; nicht Einer verlangte Auskunft über die Entſtehung des 
vorjährigen Krieges, den der iſolirte Staat begann! Mit derſelben 
ängstlichen Reſerve wurden die Modalitäten der Umgeſtaltung des 
Reiches gezeichnet; Niemand wagte es dem Kernpunkt der Sache 
nahe zu kommen. Die Enttäuſchung iſt auch allgemein, und alle 
Verſuche das 4 0 zu überkleiſtern, prallen ab vom geſunden 
Sinne des Volkes. Die Zeitungen können ſich gar nicht der Auf⸗ 
gabe erwehren, das Fiasko des Reichsraths zu regiſtriren, was wie⸗ 
der dem Gouvernement, das ſich durch ſolche allumfaſſende und 
nichtsumfaſſende Abſtimmungen ſchwerlich gebunden ſehen wird, zu 
Gute komm. Jede liberale Ynordı 
mit doppeltem Jubel aufgenommen werden, nachdem der Reichs⸗ 
rath ſich impotent erwieſen hat. (N. 3.) 

e am in den Südprovinzen; die Rü⸗ 
ſtungen.] Der „D. A. 3.“ ſchreibt man von hier: Die aus den 
italieniſchen Wirren für Oeſtreich ſich entwickelnden Gefahren rücken 
immer näher, und es iſt kaum ae wie ein Zuſammenſtoß 
zu vermeiden iſt. Wie achtbare Mitthe lungen aus Benedi 
richten, iſt die Aufregung dort ſeit der 5 
neuerlich bedeutend wieder im Zunehmen. Dieſe beſchränkt ſich 
auch nicht mehr auf die Provinz, ſondern verbreitet ſich zuſehends 
auf die wu Eden Ochs italieniſcher Zunge; naments, 
lich iſt dies in 1 ſtenlande und in Shtrien der Fall. Nicht 
bloß, daß ſich bereits zu verſchiedenen Malen eine beträchtliche An⸗ 


Die in dieſen 


eichsrath ausgeſtattet. Er hat ſo ziemlich Alles 


ede 


Meinung war in einen engen 


nordnung der Regierung würde nun 


0 f be⸗ Er zo dann zurück und wurde 
Niederlage Lamoriclbreig Rg ; 5 


zahl von jungen Leuten aus den angeſehenſten und wohlhabendſten 
Familien in Trieſt pon dort entfernt, um ſich zu Garibaldi zu bes 
geben, hat dies ſchon in Goͤrz Nachahmung gefunden. 
gengen herrſchende Verſtimmung beruht inzwi⸗ 
ſchen nicht bloß auf politiſchen Gründen; ſie entſpringt zum gro⸗ 
ßen Theil auch unzweifelhaft aus der Finanzkalamität und den 


umſtände der reichſten Handelshäuser bedrohen, wie aber auch 
nicht minder aus dem willkürlichen Gerichtsverfahren, wel⸗ 
ches gelegentlich er Unte chleifsprozeſſe ſtattgefunden und 
das Vertrauen auf die beſtehenden Rechtszuſtände tief herabgedrückt 
hat. Die Gefahren, 
dieſer Seite her bei dem Ausbruch eines Krieges für die übrigen 
Theile der Monarchie, namentlich aber für Ungarn herbeiführen 
könnten, liegen nahe; beſonders im Fall eines Angriffs auf das kroa⸗ 
tiſche Litorale. Die nach Italien abgehenden Verſtärkungen ſind 
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Weiſe ftatt und find außer den zur italieniſchen Armee einberufenen 
Urlaubern auch noch vier Regimenter und einige dritte Bataillone 
aus Oberöftreich dahin abgegangen, die beſtimmt ſind, unter den 
Befehlen des Prinzen von Heſſen ein beſonderes Korps zu bilden 
und am Po aufgeſtellt zu werden. Dieſe Maaßregeln ſind aller⸗ 
dings von der Situation vorgezeichnet, die damit erweckten Be⸗ 
fürchtungen ſind keine geringen, denn ſie beziehen ſich nicht bloß 
auf die möglichen kriegeriſchen Eventualitäten, ſondern nicht min⸗ 
der auf die finanzielle Lage. Es iſt nämlich nicht einzuſehen, wie 
die erforderlichen Geldmittel herbeigeſchafft werden ſollen, um dieſe 
das prälimjnirte Armeebudget überſchreitenden Auslagen herbeizu⸗ 
ſchaffen, welche das ohnehin fortlaufende Defizit noch beträchtlich 
vermehren müſſen. Seit einigen Tagen wird Dielen Rüſtungen 
übrigens eine größere Ausdehnung gegeben, und find für die nach⸗ 
ſten Tage auf der Südbahn 6 der gewöhnlichen Perſonenzüge 
eingeſtellt, um ſie zu dem Transport der einrückenden Urlauber zu 
benutzen. Dieſe Einberufung ſtößt jedoch jetzt ſchon auf bedenkliche 
Hinderniſſe, und ihre Durchführung ſcheint, beſonders aber in Un⸗ 
garn, eine ungemein schwierige zu werden, indem der größte Theil 
der Urlauber ſich derſelben entzieht. So haben ſich z. B. jene vom 
Regiment Erzherzog Franz Karl zumeiſt in den bekannten Ba⸗ 
konyerwald geflüchtet; ein zu ihrer Einbringung abgeſchicktes Jä⸗ 
gerbataillon hat es bisher noch nicht verſucht, in das Dickicht die⸗ 
ſes berüchtigten Urwaldes einzudringen. Aehnliches hat auch in 
Fünfkirchen und noch andern Gegenden ſtattgefunden, wo die un⸗ 
abſehbaren Pußten die Stelle der Wälder erſezen. Die vollſtän⸗ 
dige Kompletirung dieſer Regimenter erſcheint unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kaum zu bewerkſtelligen. Die bisher in den Bundesfeſtun⸗ 
gen garniſonirenden deutſchen und böhmiſchen Truppenkörper wer⸗ 
den nach Italien beordert und durch italieniſche Regimenter erſetzt 
werden. Aus dieſen Maaßregeln iſt der Ernſt der heranrückenden 
Eventualitäten unzweideutig zu entnehmen. 

— [Napoleon und der Papft] Dem auswärtigen 
Miniſterium iſt aus Rom die Te He zugegangen, daß der 
Kaifer Napoleon dem heiligen Vater für den, übrigend ausdrücklich 
entfiel R Sen eise die Ge haft 
Frankreichs angeboten, gleichzeitig aber ohne viel Umſchweife zu 


verſtehen gegeben hat, daß er, „im Intereſſe der Unabhängigkeit 
des Papſtthums,“ ſich genöthigt ſehen würde, der Wahl jedes an⸗ 
deren Aſyls außerhalb des Kirchenſtaates einen entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch entgegenzuſetzen. (BH8.) 

— [Petition des Gemeinderaths von Agram.] 
In dem amtlichen Auszuge des Gemeinderaths⸗Protokolles von 
Agram heißt es, wie die „Trieſter Ztg.“ mittheilt: „Nachdem in 
der Zeit in der Stadt eine große Unzufriedenheit in Folge 
der Nachricht entſtanden iſt, daß das hieſige kaiſerliche Konvlkt 
und die St. Katharinakirche den Jeſuiten übergeben werden ſolle, 
beſchließt der Gemeinderath mit Rückficht auf die Erhaltung der 
Ruhe und der öffentlichen Ordnung, den Ban zu bitten, er wolle 
ſich höheren Ortes dahin zu verwenden geruhen, daß von dieſer 
Beabſichtigung Abſtand genommen werde. Ferner beſchließt der 
Gemeinderath, dieſen Beſchluß auch dem hochwürdigen Kardinal 
mit der Bitte bekannt zugeben, daß er auch ſeinerſeits denſelben in 
Erwägung zu ziehen und dadurch zur Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung beizutragen geruhen wolle. 


Bayern. Nürnberg, 2. Okt (Reiſeſtipendium. 
Der Prinz⸗Regent von Preußen 105 dem Konſervator des Münz⸗ 
und Siegelkabineis des Germaniſchen Muſeums, Dr. H. Müller, 
zur Vollendung ſeines Werkes über deutſche Münzgeſchichte, deſſen 
erſter Theil bereits erſchienen ft, ein Reiſeſtipendium von 600 Thirn. 
zu bewilligen geruht. 5 


Sächſ. Herzogth. We 

Von dem hieſigen Gemeinderathe 
handlung der Gewerbeftage ein Beſchluß erfolgt, dahin lautend: 
1) der Gemeinderath erklärt ſich für cee e des 
Grundsatzes der Gewerbefreiheit: 2) der Gemeinderath spricht die 
Hoffnung aus, daß es der Staatsregierung gelingen möge, baldigſt 

in der Gberbeaetipakking zu einer Gemeinfamkeit mit den Nach 
barſtaaten zu gelangen. (M. 3.) g 
| 1 
Schwarzburg. Sondershauſen, 1. Okt. [Stellung 
der Juden.] 15 hg auch eine Ausführun gverordnung 
u dem Geſetze über die Konſtituirung der jüdiſchen Gemeinden er⸗ 
ſchenen Leßteres ſelbſt ſtellt die Autonomie der Religionsgeſell⸗ 
ſchaft, reſp. die der Juden, als Regel hin, das staatliche Eingreifen 
dagegen als Ausnahme, wo deſſen weck es abſolut gebietet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Okt. [Tage ) b 
Jahr gewählte Lord Maher, Cubitt, iſt 1791 in Buxton, Nor⸗ 
folk, geboren. Er ging im 15, Jahre zur See, lernte ſpäter das 
Bauhandwerk, aſſoziirte ſich mit ſeinem Bruder, übernahm dann 
deſſen großes Geſchäft allein und führte es 40 Jahre lang fort. 

für Andover ins Parlament 
gewählt, für das er noch jetzt ſizt. Troß ſeiner 70 Jahre iſt er 
noch rüſtig und friſch. Er iſt Konſervatiber doch mäßigen Refor⸗ 
men nicht abgeneigt. — Wie die „United Service Gazette“ hört, 
wird der neulich erlaſſene Befehl an das Militär, die Volontär⸗Of⸗ 
fiziere zu ſalutiren, entweder ganz zurückgenommen, oder doch be⸗ 


ver 


imar, 1. Okt. [Gewerbliches] 
iſt nun bei der nochmaligen Ver⸗ 


deutend modifizirt werden, 8 5 bedeutenden Anſtoß gegeben ha⸗ 


drückenden Valutaverhältniſſen, die fortwährend die Vermögens⸗ 


elche die herrſchende Unzufriedenheit von 


daher begreiflich, dieſe finden nunmehr auch in ausgedehnterer 


> verwerthen und den Heerbann d 
sbericht.] Der für das nächſte 


ben fol, — Mr. Edwin James iſt von Neapel zurückgekehrt — 
| Fuad hielt der Sozial⸗Seience⸗Kongreß in der City⸗Hall von 
Glasgow ein überaus glä tt ab, bei dem Lord Broug⸗ 
ham präſidirte u ante auf bie Königin, den Prinz⸗Gemahl 
und „die Armee, got und Freiwilligen“ ausbrachte. — In Is⸗ 


lington, einem nördlich gelegenen Stadttheile Londons, wird je 
ein 1 für 2 2 verkommene Hunde errichtet, — 

der Thlerſchutzverein fa t Subſkriptionen zu dieſem Behufe. 

Der „Morning⸗Adv dem wir die Notiz entnehmen, meint, 


daß für die Schar der obdachloſen, halb verſiegenden Köter, die 
ſich in London umhertreibt, ein beſonders etablitter Hunde⸗Henker“ 
erſprießlicher wäre. — Von der Expedition des „Nord⸗Atlantiſchen 
Telegraphen“ lauten die Berichte ſehr günſtig. Die Mannſchaft 
befand ſich am 31. August, von wann die letzten Daten find, voll» 
kommen wohl. Sie verließen an dieſem Tage Reikawick, wo ſie 
Kohlen und Waſſer ere hatten, um nach Grönland zu 
gehen. Die Landrerme Img in Island, von Portland nach Rei⸗ 
kawick, hatte 14 Tage gefoftet und wird als eine befriedigende bes 
trachtet. — Ein neuer Bahnhof der London⸗Brighton⸗ und South⸗ 
Coaſt⸗Bahn, der größte der jetzt hier beſtehenden, wird heute ch 
net. Er befindet ſich am Ende der Viktorkaſtraße, Weſtminſter, we⸗ 
niger als 400 Ellen von Buckingham⸗Palace. — Wie ſehr das 
Rauchen in England überhand nimmt, zeigen die neueſten Aus⸗ 
weiſe des Handelsamtes. In den erſten 8 Monaten 1859 wur⸗ 
den 8 Mill. 779,886 Pfd. Tabak, in den erſten 8 Monaten 1860 
nicht weniger als 11 Mill. 930,334 Pfd. Tabak impottirt. — Die 
Getreide-Ernte iſt in ganz England, Schottland und Irland über 
Erwarten günſtig ausgefallen. Seit vielen Jahren iſt in Irland 
der Hafer nicht ſo gut gerathen, wie in dieſem. Hat ſich auch hin 
und wieder die Säule in den Kartoffeln gezeigt, fo hat man je⸗ 
doch berechnet, daß höchſtens ein Drittel der Crate im ſchlimmſten 
Falle . geht 
ondon, 2. Oktbr. [Aus Syrien; ſpantſcher Pro⸗ 
teft.] Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Beyrut 175 55 wird, 
hat der franzöſiſche General d'Hautpoul es für falſch erklärt, daß 
er ſich vollſtändig zur Verfügung der in Beyrut fungirenden euro⸗ 
päiſchen Kommiſſion geſtellt habe. Er erkennt an, daß dieſe Kom⸗ 
miſſion Beſchwerden erheben koͤnne, geſteht ihr jedoch keinerlei 
legislative und exekutive Befugniſſe zu, da dieſe den Kommiſſaren 
de Sultans vorbehalten ſeien. — Demſelben Bureau zufolge 
hat Spanien eine Note an die europäiſchen Großmächte gerichtet, 
in welcher es den Proteſt des Königs von Neapel unferftüpt, der 
daran erinnert, daß Kraft des Vertrages der Quadrupel⸗ Manz 
Neapel dem Haufe Bourbon a worden fei. Die Wiener 
Schlutzakte habe dieſe Abtretung beſtätigt. Spanien proteſtirt gegen 
eine Verletzung der darin enthaltenen Beſtimmungen und bat 
feinem Gelandten in Berlin dieſen Proteſt übermittelt. 


Frankreich. 


Paris, 30. Sept. [Die Warſchauer Zufammenkunft] liegt dem 
Kaſſerreich ſchwer in den Gliedern, und, wenn man ſich gleich nur mit größter 
Vorſicht und Schonung darüber ausläßt, ſo iſt fie doch in ihrer noch form und 
farbloſen Geſtalt für das Kaiſerreich ein Objekt geworden, das man weder ſo 

iche Jeet ee or Diften uicht au Senne b lde, Anschauungen wäre 
bereits über alle Sorgen und Beſtrebungen des Ea es ihren breiten dunkelt 
Schatten wirft, ſieht man es als unabweisbare orderung der Eaiferli en 
„preponderance“ an, felber daran Theil zu nehmen. Ein Kon reß cl 
Frankreich ift ein Kongreß Bien Frankreich, heißt es auf dem dagen Gomttnent; 
ein Kongreß mit Fraukreich iſt ein Kongreß gegen England chat es von jen⸗ 
ſelts des Kanals herüber. In dleſem Dikemma ſteckt jezt die kaiſerliche Politik, 
und die Geheimnißthuerei, das behutſame Ausſtrecken und Einziehen der dis 
plomatiſchen Fühlhörner, die Ueberſtürzung im Verſichern und Abläugnen, welche 
in den leßten Tagen hier ſich fo auffallend bemerklich gemacht haben, deuten 
hinlänglich an daß man noch keinen Ausweg daraus gefunden hat. Die eigent- 
liche Löſung, die man hier anftrebt, wäre die, bemeluſchaftlic mit dem weit 
mächtlichen Alllirten die Reiſe nach W, Dazu find freilich 
zwei Dinge cn die nicht ohne Schwierigkeiten verlangt und zugegeben 
werden. Einmal müßte man, von rufſiſcher Gene aus, eingeladen werden 
und dann müßte England bereit ſein, Arm in Arm mit dem Kaiſer in dem 
Kreiſe der Souveräne aufzutreten. Man hat nun bereits Bieleg über die An⸗ 
fragen geſprochen, welche in Bezug auf das Erſcheinen des Kaſſers in Warſchau 
durch den Herzog von Montebello mehr oder weniger deutlich geſtellt Wurden, 
Man hat ferner bereits wohl ebenſo vorellig als unrichtig behauptet, die Unter⸗ 
rg über Dielen ſo delikaten Gigeuftand ſelen abgebrochen, und zwar in 
olge einer äußerſt ver kindlichen, eniſchuldigenden Ablehnung des ruſſiſchen 
Hofes. Dies ſcheint bis jetzt keineswegs der Fall zu ſein. Es iſt ein Schreiben 
Alexanders II. hier ein ak allein es liegt ſchon in der Natur der Perſön⸗ 
lichkeiten und der Verhältniffe, daß, wenn non viel Muth dazu gehört, die 
N in inet ig en Sa eee ein noche grö 2 er · 
orderlich wäre, den un, der ſie ergrei radezu wie Einen kein hoch · 
1 du Te alt Tedeufalig der 


arſchau zu machen. 


zeitliches Kleid an hat, abzuweiſe rief Alexanders II. 
Art, daß, wenn Napoleon III. keinen andern Grund hat, zu Hauſe zu bleiben, 
er an der Zuſammeukunft Thell nehmen kann. Rußland und Oeſtreich haben 
das eine im Orient, das andere in Italien, zu große Intereſſen im Spich um 
den franzöſiſ en Kaiſer durch 152 ein verlependes Verfahren noch feſter an 
England zu binden oder gar in eine neue Nationalitätskampagne zu treiben, 
Preußen Hingegen dun es nue willlommen fein, wenn Napoleon III. in War. 
ſchau dle Friedensbetheuerungen wiederholt, die er für gut fand in Baden⸗Ba⸗ 
deu zu erſheilen. Entweder wird er fie dann um fo unverbrüchlicher halten 
oder er wird wenm er fie nicht hält, ſich gegen Alle und nicht gegen Einen ver⸗ 
gangen haben. Uebrigens hat Frankreich das Bedürfniß nach Frieden, mehr 
n — Er Ben e für Gre e Eventualitäten lieb it und dies 
wie die Erfahrung . dense dagen e en en 
hun. 15 bertshenden Syſtems zu 72 f e Bee Nation zu no 
„Man ſoll die Koalition nicht an die Wand malen; es iſt weder Fe 
noch Bäterlandänerraih dies im Sinne zu behalten. Berti Gina 
ſtößt der Kaiſer für eine Reiſe nach Warſchau da, wo man ſie zunächſt nicht 
geſucht hätte, bei England. Dieſem kann es nicht gleichgültig 90 „in welche 
näheren Beziehungen Frankreich zu irgend einer fontinentalen roßmacht tritt, 
ſo lange es felber durch keine neuen Bezlehungen den Ausfall, der ihm durch eine 
Auflöſung der weſtmaͤchtlichen Alten entſtünde, zu decken vermag. Auf der 
andern Seite findet das Kaiserreich nirgend, als neben England, eine fo: bes 
queme Stellung, welche ihm, den Kabinetten gegenüber, den hohen eln chen 
und militäriſchen Nan Niet, 5 1 5 f Delhipten der de Begenüiber, en 
Ä Vortheil gewährt, jeder: g er Revolution für ſich 
unſchätzbaren Vo th 9 w 0 ’ A onafttäten anbieten Ken DENE 
3 3 will Enge 
nu ſtimm den 
Weg machen. Dies lit m der Zweck der eee en Abe 
die gegenwärtig bier vor ſich geht und zu ſo vielen und widerſprechenden 
Voräusſe ungen veranlaßt. IT einmal der weſtmächtliche Knoten gelöſt, ſo 
ſind die Grande welche N. oleon III. bat, nach Warſchau zu gehen, ſo ld 
tig, daß er ſich wohl über die andern Knoten, welche ihm noch zwiſchen Pens 
und Warſchau gekgüpft werden können, in aller Ungenirthelt hinausieen muß. 
Er Hat keine Zeit ſie zu lösen und Kalten Luſt fie zu zerhauen. (N. 3.) 


will England Frankteich 
land mithineinziehen oder 


lich ſo lau duale de ſich ſchwer erkennen läßt, oh die Re 
„Der Kaiſer will dle ug 


— krei und die ital eniſche Bew Ha: Werde: 
riſche Bein lc det „Moniteur“ deutet auf Pi N 2 hin, freie 
rung au 
ie Abſicht hat, den Mächten einen Kongreß vorzuschlagen. bar it 
Sud De. Data Bernd, „De Hafen rege fear 
000 zu mahnen. aifer will alles Ernstes, daß 
endli fine ſtehe, ſie hat ihm die guten Beziehungen zu Europa verdorben, 


Worte werden dem Marſchall Peliſſter in den Mund gelegt, der wie die 
Bees militäriſchen Cpefs, ſeitdem Feten die personliche efahr 1 
rückt iſt ſich ſeiner Pflichten als Katholik zu ertunern angefangen hat. Die 
eiſenfreſſeriſchſten Generale find plötzlich gute Katholiken geworden, und die 
Schlappe, die Lamorieiere erlitten hat, mag wohl das Jyrige dazu beigetta- 
gen haben. Jeder General muß ſich jagen, daß was dieſem zugeſtoßen tt, 
auch jedem von ihnen hätte geſchehen können, und Lamoricière hat in der Armee 
der künſtlich gepflegten Lächerlichkeit, die man auf die Uebernahme feiner 
Dion in Rom zu ſtreuen wußte, immer noch Freunde und ſelbſt Bewunderer. 
— Eine kleine politiſch. literariſche due Pen iſt beachtenswerth durch einen 
Ueberſetzungsfehler. Der unermüdliche Dentu hat die militäriſche Schrift, 
deren Autorſchaft einem preußſchen Prinzen zugeſchrieben wird, übetſezen laſ ⸗ 
en. Die Schrift, die betanntlih von der Kampfesweiſe der Franzoſen handelt, 
führt in der Ueberſetzung den Titel: „Die Kunſt, die Franzoſen zu bekämpfen 
(Wart de combattre les Frangais). Ob dieſer Fehler a) 

Paris, 1. Ott. [Die franzöſiſche Preſſe über Polen; 
ungariſche e Brslen die Niederlage Lamorieidre sn.) Be. 
reite zu wiederholten Malen habe ich Gelegenheit gehabt, in dieſen Spalten auf 
den gefährlichen Charakter der ſogenannten „unabhängigen frangöfiien Jour- 
nale aufmerkſam zu machen. Die vorgeſtrige Nummer 5 n du 
Dimanche“ giebt einen neuen Beleg für die Nichtigkeit dieſer Anschauung. Dies 
ſelbe enthält einen neuen Brief aus Polen über die Zuſtände im Groß allt 
thum Poien. Preußen wird hier als der Tyrann der polniſchen Nation — 
dargeſtellt, und unſere höchſten Beamten ſollen blinde Verfolger des Polen vr 
fein. Das ganze Verhällnſß Poſens zu Preußen wird als ein Pakt An Ur 
den die Polen löſen könnten, wenn Are gewiſſe Wie bee Vit in in P 
Es bedarf wohl keinet beſonderen Verſicherung, daß alle dieſe Ep 15 8 a 
sis ſel N werden und die Abſicht haben, künſtlich eine vn che rage 
u schaffen, an die man vor der Hand Bi u gouvernementalen Kreiſen nicht 

Pteußen hat die Polen der beiten Früchte ſeiner eigenen Ziviliſatlon 

ſthaftig werden laſſen und den moraliſchen und materiellen Zuſtand der Maſſen 
fo gehoben, daß die Polen it anderen Ländern ſich nicht damit vergleichen kön. 
nen. Nicgends haben die Polen ſich 11 geſchadet, als hier in Frankreich, wo 
man ſeit 1830 Gelegenheit hatte, fie zu ſehen. Ich kann die Vasen ger 
den, daß die ſogenaunten Korreſpondenzen des „Courrier“, des „Siöcle* und 
der „Opinton nationale‘ hler die Kenner der politischen. Zuſtände keinen Aus 
genblick täuſchen. — Ernſter ift es mit der ungariſchen N 1 Die Uns 
garn haben ſich nämlich bekanntermaßen an dem italieniſchen Freiheitskampfe 
betheiligt und deshalb beſtimmte Versprechungen erhalten. Da die Verſuche 
Venedig für Geld loszukaufen, en ud und alle Annexionen keinen 


Erſaß für die ſtrategiſche offenſtve Stellung Oeſtreichs in Italien bieten können, 
ſo hat man 4 0 in Turin noch hier die Idee einer gänzlichen Ver 
treibung Deſtreichg aus Itallen aufgegeben. Es kommt nur darauf 
an, Oeſtreich wieder in die aße gebracht werde, anzugreifen. In 
Paris man an, dieſen Augenblick nicht mehr a allzu fern zu hal ⸗ 
ien; die ſten Truppenverſtärkungen in Rom, ſowie die noch zu er⸗ 
wartenden ſollen wie man mir verſichert, mit jenen Eventualitäten zuſammen⸗ 


en. 


e (ei 
‚a 6 9 0 
Sie We be 


erregen. (Pr. Z.) 
— [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Dekret, welch es für die drei Provinzen Age eg — 
wozith Str g ner often, der Hofpitäler und 
24. Sort Ri den Einfuhrzoll für Glauberſalz auf e Bea io 
zöſiſchen Schiffen und auf 8 Fre in fremden Schiffen und zu Lände. 
Die Exportprämien auf Schwefelſäure se. find für immer auf, eho⸗ 
ben. — Der Diviftondgeneral Mollard, früher in der ſardiniſchen 
Armee, niit der Annerion Sapopens aber in die franzöſiſche übers 
getreten, iſt zum Adjutanten des Kaiſers ernannt und ſchleunigſt 
nach Paris befohlen worden. — Die Gießerei der kaiſerlichen Ma⸗ 
nine in Ruelle (Charente) hat die vor vier Jahren eingeſtellte Ans 
fertigung von bronzenen Feuerſchlünden wieder aufgenommen. — 
Garibaldi wird jetzt von der hieſigen Preſſe ſtark angegriffen. Gra⸗ 
nier de Caſſagnac verheißt im „Pays“ den nahen Untergang Ga⸗ 
Ubaldi's. Sein Ruhnt und ſeine Macht, meint er, werden gerade 
drei Monate gedauert haben. — Die jüngſt ſtattgehabten Gemeinde⸗ 
rathswahlen in Frankreich geben noch fortwährend Anlaß zu An⸗ 
nullirungen derſelben, ſo in der Gemeinde Azy (Cher⸗Departement.) 
In Autun fanden bereits neue Wahlen ſtatt, doch nahmen von 2751 
Wahlberechtigten nur 881 Theil und erhielten nur zwei Kandida⸗ 
ten die abſolute Majorität. In Cateau (Nord⸗Departement) ha⸗ 
ben zwei Wähler gegen die Wahlen proteſtirt, weil ſie vor Ablauf 
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der Lotägigen Friſt abgehalten wurden. Einen ähnlichen Proteft | 
Al er: ahlen zu Meß hat der dortige Präfekturrath verworfen, 


} theber, Advokat 
an br he Gegen die Wahlen in der Gemeinde Hart: 
teftiet. — Die Ermnanzelid⸗ Deparkement haben 40 Wähler pro- 
tor der Präfektur der ra — Maupas zum Adminiſtra⸗ 
erregt. Dieſe Maaßregel ſcheint erg bier einiges Auffehen 
raths dieſer Stadt hervorgerufen worden ie Affaire des Gemeinde⸗ 
man aber nicht überſehen, daß Herr v. Wang Außerdem darf 
Präfekt in Paris war. Herr v. Maupas hat Her — Dez. 1851 
Zeit des Polizeiminiſteriums dem fran öſiſchen Preh ert, det zur 
jepige Geſtalt gab und der Erfinder der verliſſemenis fl n ſeine 
ten, ſein Kabinetschef zu fein. Derſelbe ſoll — caber 
aben. Er will, wie es heißt, ſeine ſeßige Stellung im Münter 
. nicht verlaſſen. — Die franz ſiſche 9 — m 
ſem Jahre auf verſchiedenen Punkten Frankreichs Verſuche mit 


d 
Dampfpflügen unter Aufſicht einer beſonderen Kommiſſion anftel-- 


len. — Man hat Berichte aus China erhalten. Nach den 

wäre die erſte — den are am Peiho verfuchte et 
geglückt; man mußte einen anderen Landungsplat auffuchen. Man 
will die Urſache dieſes Mißgeſchicks zum Theil darin ſuchen, daß 
Weneral Montauban, der Oberbefehlshaber über Flotte und Armee, 
u Maxrine⸗ Angelegenheiten keine Kenntniſſe beſitzt. 
ſucht . [Jurpolniſchenund italieniſchen Frage] Man 
die WG enen Korps das Gerücht zu verbreiten, daß 
ftimmungen, ie rſchau, ganz abgeſehen von den allgemeinen Be⸗ 
treffen ebenen - 


den wollen. Der 
gereiſt, um die Unter 
drei Mächte den Polen 
Paris herrſcht unter der 


. 


ine beſondere Konvention wegen Polen abſchlie⸗ 
8 Alexander von Heſſen iſt nach Petersburg 
lungen über ein Zuſammenhalten der 


polniſchen Emigration große Regſam⸗ 


icht oder Zufall in 


in Bezug auf die europäiſchen Verhältniſſe zu 


Jegenüber zur Reife zu bringen. Hier in 


Limburg, hat aber dagegen an den 


wurden. Es muß hier noch bemerkt werden, daß es die kalholiſche 
Geiſtlichkeit im Pruntrut'ſchen ift, welche am liebſten die Annexion 
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keit. — Der Brief Koſſuths an Gatibaldi iſt auf Veranlaſſung 
des Grafen Cavour A did worden, der auch 95 Mittel nicht 
unverſucht laſſen wollte, den Diktator zu einer gemäßigteren Poli⸗ 
tik zu bringen. Garibaldi hat den betreffenden Brief 8 ſehr 
ungünſtig aufgenommen. Die Antwort Frankreichs auf die leßz⸗ 
ten Vorſtellungen Antonelli's iſt, wenn auch in milder Form ab⸗ 
ſchläglich. Frankreich erklärt dem Prinzip der Nichtintervention 
getreu, ſich gegen Piemont nicht ſchlagen zu können. Die Antwort 
ſt übrigens 0 eingerichtet, daß ſie im 
werden kann, und ſie wird erſcheinen, ſobald der Papſt Rom vek⸗ 
läßt, vielleicht aber auch ſchon ftüher. (N. 


Sch wei z 


Moniteur“ veröffentlicht 


Bern, 30. Sept. [Franz ö e Drohungen gegen 
Genfz neue Umtriebe FAR Jura.] Da die br 
zielle und offiztöſe franzöſiſche Journaliſtik vergebens nach Vor⸗ 
wänden ſuchte, um eine Annexion der Weſtſchweiz, auf Se 
Nothwendigkeit geſtüßt vorzubereiten, da ſie Schlag auf Schlag 
ſich der böswilligen Erfindung ſogenaunter Mißhandlungen fran⸗ 
oͤſiſcher Perſonen und Fahnen ſich zeihen laſſen mußte, ſo findet 
fie jegt für gut, in anderer Weiſe zu laviten, und zwat durch Be⸗ 
rührung der materiellen Intereſſen von Genf, das ihren Planen 
am nächſten zu liegen ſcheint. Voran ſchreitet zu dieſem neuen 
Turnier das Lyoner „Salut public“, welches nach Auslaſſung ſei⸗ 
ner böſen Laune in einigen ſarkaſtiſchen Worten folgendermaßen 
fortfährt: „Hoffen wir, daß ſie (die Schwei in kurzer Zeit ihre 
Ungerechtigkeit () und Undankbarkelt (h) gegen unſer Land bereuen 
wird. Ihr Bettagen beſchleunigt die Entihlüfle, deren Wichtig⸗ 
keit fie bald genug empfinden wird. Dank den bereits beſchloſſenen 
Straßen und den dekretitten Eiſenbahnen, brauchen die nach dem 
Chablais und Faucigny, nach Annecy, Bomedille, Thonon, Evian 
und Chamouny zu ditigirenden Waaren und Reiſende bald nicht 
mehr genferiſches Gebiet zu berühren. Die kaiſerliche Straße, welche 
von Collonges an (bei dem Fort de l'Ccluſe) nach St. Julien gebaut 
wird, ohne Genfer Gebiet zu berühren, vervollſtändigt dieſe ver⸗ 
diente Iſolltung. Es iſt dies ein bedeutender Waaren, und Per⸗ 
ſonentranſit, der dann nothwendigerweiſe Genf entgeht.“ So ko⸗ 
miſch dieſe Drohung auch lautet ſo kann ich doch nicht verhehlen, 
daß dieſelbe von höherer Wichtigkeit ip, als man ſich einbildet, und 
daß ſie weit mehr Einfluß üben dürfte, als alles andere Bemühen 
Frankreichs, in deſſen Intereſſe es allerdings liegt, nicht Genf zu 
iſoltren, ſondern Nordſavoyens Handelsvetkehr von Genf unabhän⸗ 
d emed de Auen zon zu keien. genf hat jedoch durch 
ſelne Lage an den Aus mündungspunkten zweier ſavoyiſchen Pro⸗ 
vinzen, Chablais und Faueigny, und durch den Mangel be ſerer 
Verkehrswege des Genevois nach dem Süden und Weſten für Nord⸗ 
ſavoyen die lukrative Rolle eineg Zenttalpunktes geſpielt und dankt 
derſelben ſehr viel von ſeinem materiellen Auſſchwunge. Genf iſt 
von geographiſchem und volkswirihſchaftlichem Standpunkte aus 
die Hauplſtadt Nordſavoyens, und es iſt deshalb eine teufliſche Ma⸗ 
chination des Pariſer Kabinets, dieſe Stadt, und den Kanton mit 

ihr, auf eine ſolche Probe ſtellen zu wollen. In dieſem neueſten 
Verſuche der Rache liegt der verſteckte Plan der Tuilerien, Genf 
zur Annexion an Frankteich zu drängen. — Auch im Berner Jura, 
dem Pruntrut chen Lande, giebt ſich eine bedeutende Rührigkeit 
—1. nur er- len, 
tiv⸗ultramo zu u ] 3“ 11 75 7 rt 
tramontane Pa 45 . wil ae manner, Keule, welche 


bei den Annerionswühlereien für Frankreich am meiſten genannt 


des Berner Jura an 
zoͤſiſchen Kleriſei des 
steht. (Br. 3) 
— (General Schmidz franzöſiſche Provokatto⸗ 
nen.] Auf die bisher in Zeitungen veröffentlichten Berichte über 
die Einnahme Perugia 's und Gefangennehmung des Generals 
Schmid von Uri mit ſeinem Korps giebt dieſer Offizier in der 
„Schwyzer Zeitung“ . welche beweist, daß die 
Piemonteſen jenes Korps nicht zu Gefangenen machten. „Hier⸗ 
über diene zur Berichtigung,“ ſagt der General,, daß ich nicht als 
Gefangener nach Turin kam, da laut der in Perugta nude e. 
f⸗ 


Frankreich ſähe und welche mit der fran⸗ 
Grenz- Departements in zarter Beziehung 


nen Kapitulation Niemand von meinem kleinen Korps, weder 
fitter noch Soldat, Kriegsgefangener gemacht wurde, und daß man 
mir in Turin einfach einen Reiſepaß ausſtellte, ohne von mir ein 
Verſprechen, wie gemeldet (nämlich die Waffen nicht mehr gegen 
Italien ergreifen zu wollen), zu verlangen, noch ein ſolches von mir 
zu erhalten.“ Dieſe Berichtigung iſt aus dem Heimathsorte des 
Generals, Alldorf (Uri), 26. Sept. Datirt. — Aus Sitten (Wallis) 
wird berichtet, daß dort bei Anlaß der Eröffnung der Eiſendahn am 
27. Sept. Ruheſtötungen bedenklicher Art 1 haben. 
Abermals ſollen flansöſſſce Fahnen, die an der Lo D 
ſteckt worden, den 3anfapfel geht haben. Man ſpricht wies 
derum von Provokation. (K. 80 


Italien. 


Turin, 2. Oktober. ['Telegr.]“ In der Erläuterung der 
Vorlage des Annexiong⸗Geſehes heißt es: Von jetzt ab jet Italien 
mit Ausnahme Venedigs frei. Was 15 T5 Provinz 11 0 5 0 
können wir Oeſtreich gegen den faſt ei ſtimmigen Willen der ächte 
nicht bektiegen. Ein solches Unternehmen würde eine furchtbare 
Koalition gegen Italien herbeiführen. Judeſſen dienen wir durch 
die Bildung eines ſtarken Italtens der Sache Venetieng. Hoͤhere 
Pflichten legen uns auch die Pflicht auf, Rom zu reſpektiren. Die 
roͤmiſche Frage kann nicht allein durch das Schwert geregelt werden; 
es ſtößt dieſelbe auf moraliſche Hinderniſſe, die allein durch mora⸗ 
liſche Kräfte überwunden werden können. In Betreff einer Kolliſton 
mit den Franzoſen in Rom ſagt die Erläuterung: Eine ſo unge⸗ 
heute Undankbarkeit würde IR unjer Vaterland einen unauslöſch⸗ 
lichen Makel werfen. Die Erläuterung ſchliett: Die Kammer jet 
einberufen zu beurtheilen, ob das Miniſterium noch Vertrauen ge⸗ 
nieße. Dies ſei um ſo nothwendizer, als eine der großen Menge 
lo werthe Stimme ein Mißtrauen gegen das Ministerium kund⸗ 
gegeben habe. 


79 2 Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
n neueſten N des „Pays“ vom 30. September 
zufolge haben die Antennen Tepe, wehe gegen o 


omotive aufge- 


tüdten, Halt gemacht und befinden ſich noch 1—8 Lieues von der 
Stadt. 10 dem Heel ne Haid dem Schloſſe Bracciano 
Gwilden Civita Vecchia und Rom), iſt folgende Depeſche vom 
30. Seplember in Turin eingetroffen: „Die ganze Berölkerung 
der Sabina und Latiums bat ch mit dem Ruf: Es lebe der Kö- 
nig! erhoben. Die Tiberjäger haben die päpftlichen Gendarmen 
verjagt und auf dem ganzen linken Ufer des Tiber die ilalieniſche 
Fahne aufgepflanzt. Die Kolonne von Bignone rückt vor. Die 
neapolitaniſche Bevölkerung der Grenze ruft den Schutz Victor 
Emanuel's an. Eine große Gährung herrſcht in Rom.“ Der 
Papſt fol, der „Allg. 31g.“ zufolge, zu dem General Goyon bei 
deſſen Ankunft am 18. September geſagt haben: „II Vostro Im- 
peratore Ci tradisce; e Voi, Sign. Generale, che cosa siete 
yenuto a fare? perchèe puesto acerescimento di guarnigi 
francese?“ (Euer Kaiſer verräth uns; und Sie, Herr General, 
wozu ſind Sie gekommen? und warum dieſer Zuwachs franzöſiſcher 
Garniſon (2) Gleichzeitig mit de Goyon landeten in Civita Vecchia 
800 neh che Soldaten mit zwei Batterien gezogener Kanonen. 
achrichten aus Rom pom 28. September, Abends; zufolge 
hatte an jenem Tage Grammont eine Konferenz mit dem Kardinal 
Antonellt. Die inalgen, n en, welche direkt von Rom ab» 
hängen, find Civita Vecchla, — — und Velletri. Die päpſt⸗ 
liche Regierung würde auf die Vertheidigung der beiden letzteren 
an r n die Piemonteſen durch dieſelben nach Neapel mar⸗ 
iren wollten. & ln 
Die Turiner „Gazzetta Uffiziale“ gibt über die Thätigkeit der 
Flotte vor Ancona Einzelheiten, welche jedoch nur bis zum Abende 
ded 24. Sept. Wen Das Geſchwader beſtand aus drei Schrau⸗ 
benfregatten, „Maria Adelaide“ mit Perſano's Admiralsflagge, 
„Vittorio Emmanuele“ und „Carlo Alberto“, der Segel⸗Fregakte 
„San Michele“, den Rad⸗Fregatten „Governolo“ und „Coſtitu⸗ 
zione“ und aus der Rad⸗Corvette „Momzambano“. Das Geſchwa⸗ 
der erſchien am 18. vor Ancona, und die Batterie Lanterna eröff⸗ 
nete gegen daſſelbe das Feuer bereits, als die Schiffe noch nicht 
einmal auf Kanonenſchußweite herangekommen waren. Die übrigen 
Hafenforts ſtimmten ſofort in die Dainseredduennung ein. Die 
Forts Montemurano, Cappucini und Monte Gardetta unterhielten 
ein ungemein lebhaftes Feuer, während das Geſchwader ſich langſam 
näherte und zuerſt Montemurano ſcharf aufs Korn nahm. Die 
ſardiniſchen Granaten wirkten mächtig. In Montemurauo waren 
alsbald drei Kanonen demontirt; die Feſtungswerke wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt, während im Geſchwader kein einziges Schiff merklichen Scha⸗ 
den erlitt, kein Mann das Leben verlor. Als Perſano erfuhr, daß in der 
Stadt zwei Frauen und ein Kind getödtet worden, gabſ er Befehl, 
noch ſorglicher darauf zu wachen, daß die Häuſer in der Nähe der 
Werke verſchont blieben. Am 20. trafen vier Fahrzeuge mit Muni⸗ 
tion, Lebensmitteln und Kohlen beim Geſchwader ein. Am 22. ex» 
klärte Perſano den Hafen Ancona offiziell in Blokadezuſtand. Am 
23. beſchoß, zur Unterſtützung der Operationen des Landeshres, 
das Geſchwader die Höhen Monte pelago, Monte palito und Gardetto; 
vom Platze aus wurde dus Feuer verſchwenderiſch erwiedert; der 
„Carlo Alberto“ bekam vier Kugeln in den Rumpf, das ganze Ge⸗ 
ſchwader aber gehe an dieſem Tage nur einen Todten und fünf 
FA die . der. —.— — 8 
Am bends, näherten er uppen unter Leitun 
e e e eden Dem . aten 
dem Hafen und richteten ſchwere Verwüſtungen in den Hafenwer⸗ 
ken an; ſie zogen ſich ſodann unter lebhaftem Feuer des Platzes 
zurück, ohne daß Jemand getödtet wurde; nur Schiffslieutenant 
Carchidio wurde verwundet. Das Geſchwader, (denn ſeiner 
Thätigkeit wird ja die Kapitulation faſt allein beigelegt) hat alſo 
dieſen Erfolg durch Verluſt von einem Todten und ſechs Verwun⸗ 
deten erzielt. 
. Aus Turin, 29. September wird der „N. 3. geſchrieben: 
Die „offizielle Zeitung“ enthält einen längeren Bericht über die 
Operationen der Flotte vor Ancona; man lieſt hier mit um fo grör 
Berem Vergnügen dieſen Bericht, als dadurch der Beweis geliefert 
wird, daß das ſardiniſche Geſchwader ſowohl an Ausrüſtung als 
Mannſchaft trefflich ausgeſtattet iſt und dadurch alle Befürchtungen 
e Krkhen, die in dieſer Hinſicht durch die . 
ter in Umlauf gebracht worden waren. Bei dem Angriffe auf die 
Vorwerke Anconas zeich nete ſich vorzüglich die Brigade Bologna 
(39. und 40. Regiment), groͤßtentheils aus 7 e und ve⸗ 
netianiſchen Freiwilligen beſtehend, aus. Es iſt dies eine jener 
Brigaden, von welchen man ausgeſprengt hatte, daß ſie in Folge 
der Besehktonen in gänzlicher Auflöjung,, begriffen wären. 0 
das 26. Bataillon Berſaglieri, welches mit der größten Unerſchro 
kenheit bei Caſtel Fidardo den ersten Angriff des Feindes aufbielt, 
beſteht meiſtens aus Freiwilligen, und erhielt von Cialdini einen 
ſeht belobenden Tagesbefehl. Auch das Kavallerie-Regiment Mi⸗ 
lano zeichnete ſich ſehr aus, was auch in Korreſpondenzen päpſtli⸗ 
cher Offiziere in öſtreichiſchen Blättern anerkannt wird; doch ift 
ihre Behauptung, daß jedes Regiment. aus Polen, Ungarn und 
Deutſchen ol e, ganz falſch; es ſind Piemonteſen und Lombarden, 
letztere in größerer Zahl. 42 Hug m 
Die „Gazetta Uffiziale di Perugia“ v roͤffentlicht folgende 
Depeſche Lamorieiere 8, die im Telegraphen⸗Büreau von Spolelg 
von den Piemontefen gefunden wurde: 
Adreſſe an Herrn ab für den Miuiſter, bel deſſen Ankunft. Sr. Exfel⸗ 
lenz dem Kriegeminijter in Rom. Wenn die Telegraphendrähte jede Racht Ja 
ftört werden, bald auf der einen, bald auf der anderen Linie, jo iſt der Mangel 
des Couriers am Sonntage eine wahre militäxiſche Kalamität. Es giebt Zei- 
ten, wo man überall die Feldarbeit an Sonn- und Feſttagen geftaieh und ich 
glaube, daß die Zeit da iſt, wo Rom ſich daran gewöhnen muß, am Sonntage. 
wie an Wochentagen Couxiere kommen und gehen zu laſſen. Ich verlange enk. 
Ka ee eee 
Ester, 10. Sr. 1860. et Oberbefehlshaber Et Kanpritäre, 12 
Zum Hauptquartier des piemonteſiſchen Heeres iſt Agulla 
auzerſehen. Das in Neapel erſcheinende Ban . berice 
tet, daß von 900 Garibaldianern, die e ee ten, nur 
100 ſich ſchwimmend gerettet haben. — 5 e köͤniglype! eſagung 
der Zitadelle von Meſſina hatte am 27. September das Feuer 
wieder eröffnet, um ſich die Berpropiantirung zu ermöglichen, 
Aus durchaus bewährter Quelle erfährt die „B53.“ daß in 
Berlin an Nachrichten eingetroffen find, wonach der König 
von Neapel im 7 5 iſt an der Spige einer Truppen Gasla zu 
verlafien und auf Neapel zu marſchiren. (2) Dieſe Nachricht iſt von 
der Bemerkung begleitet, daß man nicht zweifle, der König werde, 
wenn er Muth zeige, von der Stadt Beſiß nehmen können. 


Dem „Conſtitutionnel“ ſchreibt man aus Neapel vom 23. 
September: „Am Sonnabend erhielt der Kardinal⸗Erzbiſchof von 
Neapel den Befehl zur ſofortigen Abreiſe. Er begab ſich ſofort an 
Bord des franzöſiſchen Admiralſchiffes und auf Betreiben des Ad⸗ 
mirals nahm Garibaldi den Befehl zurück. So erzählt man we⸗ 
nigſtens. Wahr ist, daß der Kardinal noch hier iſt. Faſt alle 
neapolitaniſchen Marineoffiziere haben die Autorität Garibaldi's 
oder vielmehr Victor Emanuels anerkannt; die Mannſchaft iſt die⸗ 
ſem Beiſpiele aber nicht gefolgt; die Marine zählt viele Schiffe, 
einen glänzenden Stab, aber Matroſen — keine. In Raccagu⸗ 
— und St. Pierre de Carolis (Iſernia⸗Diſtrikt) haben die 

ehörden in einer reaktionären Bewegung 55 zu groben Exzeſſen 
hinreißen laſſen. In Neapel wurden der Major St. Aloe und 
zwei andere Royaliſten wegen Komplotts verhaftet; man hat 


Waffen und Briefe aus Gaöta bei ihnen gefunden; wie es heißt, 


ſollen ſie exemplariſch beſtraft werden.“ Derſelbe Korreſpondent 


berichtet ferner unterm 25. September: „Durch die Modifikationen 


und Reformen Garibaldi's haben die Staatsrevenüen eine jährliche 

Verminderung von 4 Millionen Ducati (17 Millionen Frs.) erfah⸗ 

ren. Es dürft 

im Laufe dieſes Jahres 
Aus Paris, 2. O 

eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 29. v. M. war daſelbſt 

die Bildung des Miniſteriums in offizieller Weiſe erfolgt. Die 


zu decken.“ 


te dem Finanzminiſter ſchwer fallen, dieſes Defizit 0 
recht 
t., wird telegraphiſch gemeldet: Nach hier 


Mitglieder deſſelben find: Conforti, Guira, Scura, Angiuſſola, 


Deſanctis, Coſenz. Erſterem iſt das Portefeuille des Innern über⸗ 
tragen worden. 

Nicht bloß auf dem Kontinent, ſondern auch in Meſſina hebt 
ſich wieder der Muth und das Vertrauen der königlichen Armee. 


Die „Perſeveranza“ vom 30, meldet aus Meſſina vom 24. Sept.: 
„Die neapolitaniſche Beſatzung der Zitadelle bombardirte öfters die 


Stadt; die ſieilianiſchen und neapolitaniſchen Vorpoſten bekriegten 
ſich fortwährend; etwa 13 Offiziere und viele Artilleriſten ſind auf 
franzöſiſchen Dampfern angelangt, um die Beſatzung zu verſtärken 
und zu ermuthigen; dieſelbe foll bei 500 Mann ſtark ſein. Gari⸗ 
baldi ließ der Beſatzung zehn Tage Bedenkzeit, zu ſeinem Heere zu 
ſtoßen oder als Feinde Italiens behandelt zu werden.“ In der 
Zitadelle von Meſſina kommandirt General Fergola, von welchem 
die „Perſeveranza“ folgendes Portrait zeichnet: Fergola iſt ein al⸗ 
ter Soldat von 75 Jahren, eigenſinnig und bizarr, der nur feine 
Parole kennt; er hört täglich drei Meſſen, betet mit ſeinen Solda⸗ 
ten Roſenkränze und ſpielt des Abends Trie⸗Trac mit dem Major 
Guillomat, aber er ergiebt fi nicht. Unbeweglich auf feinem Po⸗ 
ſten nimmt er von den Vorgängen in der Welt keine Notiz. Man 
jagt ihm, daß die Garibaldiner die Meerenge überſchritten und die 
Königlichen bei Monteleone geſchlagen haben. „Das geht mich 
nichts an“, antwortet er philoſophiſch. Man ſagt ihm, daß Nea⸗ 
pel genommen iſt. Er verſammelt ſeine Beſatzung und läßt ſie 
„Es lebe der König!“ rufen. Ebenſo handelte der Kommandant 
von Bajä, ein alter Artillerie⸗Offizier, Namens Livrea. Nachdem 
er die Emiſſäre Garibaldi's, die ihn aufforderten, Bajä zu über⸗ 
Da —— erklärte er ihnen plötzlich, er würde den 

latz nur dann übergeben, wenn ſie ihm einen Befehl des Königs 
zeigten. Als ihm die Nationalgarde von Puzzoli einſchloß, erklärte 
er, er werde ſich mit feinen 200 Veteranen lieber in die Luft ſpren⸗ 
gen, als das Pulvermagazin von Baja übergeben. Er ließ ſich dar⸗ 
auf das Sakrament reichen. Wie bereits gemeldet, gelang es ihm 
die Pulvervorräthe in der Nacht nach Gasta zu ſchaffen. 

Wie das Blatt „Berlin“ meldet, iſt der früher in Berlin an⸗ 
ſäſſig geweſene Schriftſteller Guſtav Raſch in die Armee Gari⸗ 
baldi's als Auditeur eingetreten. ö 


"Spanien. 

Madrid, 25. Sept. lLegitimiſtiſche Wühlereien; 
Beſchlagnahmen; Waſſermangel!] Der „Independance* 
wird ehen ce die Truppen ſeien unzufrieden, weil man ihnen 
verſprochen gehabt, der marokkaniſche Feldzug ſolle ihnen für zwei 
Ein Dienftzeit angerechnet werden. Die Legitimiſten benutzen 
dieſen Umſtand, um Militäraufſtände vorzubereiten, und es ſei von 
Agenten Geld ausgetheilt worden. Was die Pläne, Sardinien im 
Intereſſe des Kirchenſtaates den Krieg zu erklären, betrifft, fo er⸗ 
klärt das miniſterielle Blatt „El Dia“, „e würde unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen heller Wahnſinn ſein, wenn Spanien Sardinien 
den Krieg erklären und in Italien nutzlos ſpaniſches Blut vergie⸗ 
gen wollte“. — Nach den „Novedades? vom 27. Sept. wurden die 
„Diseuſion“, „Las Novedades“, „El Penſamiento“, „El Pueblo“ 
und „La Epoca“ mit Beſchlag belegt. — In Malaga macht ſich in 
Folge der Trockenheit großer Waſſermangel fühlbar. Der Preis 
des Waſſers ſtieg bereits um das Dreifache. i 
Madrid, 29. Sept. [Vom Hofe; Befeſtigungen.] 
Die Königin hat ihre Ausflüge aus Barcelona begonnen; allent⸗ 
halben empfängt man ſie mit Enthuſiasmus. — Wie es heißt, 
wird man die Sortififationien von Mahon bedeutend vermehren. 

2 Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Oktbr. [Eröffnung des Reichs⸗ 
raths.] Heute wurde der Reichstag durch den Miniſter Monrad 
im Auftrage des Königs eröffnet. Im Volksthing wurde Juſtizrath 
Seen zum Präſidenten, Oberſt Tſcherning zum erſten und 

ron Blixen⸗Finecke zum zweiten Vizepräſtdenten, im Landsthing 
Konferenzrath Bruun zum eee e Madvig 
zum e en und Amtmann Lehmann zum zweiten Vizepräſidenten 
9 8 0 


in der d 
Aufh 
herrliche Irade betteffs Aufhebung der Geſandtſchaftspoſten iſt be⸗ 
reits erſchienen und die Abberufungsſchreiben find an die betreffen⸗ 
den Orte abgegangen. Wie bereits gemeldet, werden nur die Ge⸗ 

idtſchaftsſtellen > 
10 55 5 die am griechiſchen Hofe befegt bleiben, und zwar die⸗ 
0 letztere Poſten nur mit einem Geſchäftsträger, während Turin 
einen wirklichen Geſandten erhält. Die Gehalte dieſer Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten werden von nun an 45,000 Piaſter monatlich betra⸗ 


lomatiſchen Vertretung; Finanzielles; 


a i andten, mit Ausnahme des⸗ 
gen, während die außerordentlichen Ge] 0 Piaſter er. 


ieſe Maaßregel erſpart dem 


jenigen am Hofe von St. Petersburg, welcher 34,000 P 
hält, nur 25,000 bekommen ſollen. \ 
Staate gegen 2, Millionen, und wenn die Regierung nun au 
das Anerbieten betreffs des Tabaksmonopols im 


7 000 e 


ei ER ee ns | 
an el, 22. Sept. [Die Veränderungen 


etzungen in Kandien; Faliſſements.] "Der groß⸗ 


bei den Mächten, die den Pariſer Vertrag unter⸗ 


ganzen Reiche, 


* 


4 


durch welches dem Aerar 150 Millionen zufließen würden, an⸗ 
nimmt, ſo wäre dies für den Augenblick gewiß eine ergiebige Hülfe 
in der noch immer ſich ſteigernden Finanznoth. Dieſe wird durch 
die 100 Millionen, welche die Regierung letzter Tage wieder von 
einem Bankierhauſe in Galata auf 2 Jahre geborgt hat, ſtatt ge⸗ 
hoben zu werden, nur noch vergrößert von wegen der Bedingungen 
unter welchen die Regierung ſtets gezwungen iſt, derartige Ge⸗ 
ſchäfte abzuſchließen. Was das Tabaks monopol betrifft, ſo hat ſich 
eine Geſellſchaft gebildet, die zur Halfte aus Einheimiſchen, zur 
Hälfte aus Ausländern beſteht und der Regierung für das Tabaks⸗ 
monopel auf 4 Jahre im ganzen Reiche die Summe von 150 Mil- 
lionen Entſchädigung geboten hat. Gleichzeitig hat eine andere 
Geſellſchaft das Privilegium für eine von Heraclea nach Konſtan⸗ 
tinopel zu erbauende Eiſenbahn auf 20 Fahre nachgeſucht. — In 
Kandien ſchifften ſich letzter Tage einige Hundert Sfakiaren aus, die 
ihre griechiſchen Glaubenszenaſſen mittelſt gedruckter Proklamatio⸗ 
nen undfeuriger Reden zur Ermordung der Türken und zur Beſitz⸗ 
nahme der Inſel aufforderten, mit der Verſicherung, daß ihre Miſ⸗ 
[en von Griechenland und einer Großmacht beſchützt ſei. Indeſ; 
en ſcheinen die dortigen Griechen dieſen Verlockungen doch nicht 
etraut zu haben, denn ſie verhielten ſich nicht nur ganz ru⸗ 
5 bewogen auch ihre Glaubensgenoſſen zum ſchnellen 
Rückzuge. — In Konſtantinopel wurden im Laufe dieſer Woche 
zwei Falliſſements von 3 ½ und 8 Millionen bekannt. (Tr. 3.) 


Griechenland. 


Atyen, 22. Sept. [Stimmung und Zuſtände; Metaxas ſ.] Am 
15. Sept. mitte, rait man 2 „Trieſt. Z.“ erſchlen bier ein Blatt, 
worin es unter Anderm hieß: „ 2 ir feiern heute den Tag, an — — wir vor 
17 Jahren die Bayern verjagten“; und weiter unten: „dis 2 Uhr — 
iſt Alles ruhig geblieben.“ Um 5 Uhr Abends erſchien ein neues Blatt, „die 
Stunde“ betitelt, das voll von Schmähungen gegen den Hof war und une 
Anderm ein Akroſtichon enthielt, das die Worte bildete: „Rächet euch am Rd. 
nige.“ Es wurde ſogleich konſiszirt, lebte aber lange genug, um geleſen zu wer. 
den. um 7 Uhr Abends ließ die Stadtkommandankur auf dem Plage vor dem 
Palaſte die Pechpfanne anzünden, zum Zeichen, daß die Militärmusik dort Ipie+ 
len werde, wie jedesmal an ſolchen ge ic dor Das Volk oder vielmehr die Sur 
gend und viele Damen verfammelten % ort bei einem Kaffeehaufe N 157 
tung der Muſik, dieſe kam aber nicht. Es wurde unruhig in der Geſeüſchaf 
auf einmal erhob ſich Jemand und rief mit weitſchallender Stimme: „Hoch 
Garibaldi! Hoch Victor Emanuel!“ Die Anweſenden fielen im Chor ein: 
„Hoch! hoch!“ Von der andern Seite erſcholl es; „Nieder mit Oeſtreich, nieder 
mit Bayern, nieder mit — — „Nieder, nieder,“ wiederholte man. „Fort 
mit der Tyrannei, mit dem Tyrannen!“ Da trat die Polizei auf, unterſtüßt von 
reitenden Gendarmen und Lanzenreitern, und das Geſindel ſtob auseinander. 
Mehrere von den Rechten wurden doch gefangen, unter ihnen die zwei Redak 
teure der am meiſten grapirten Blätter und mehrere Studenten. Die Leute ja- 
hen noch am Morgen des 15. Sept. ein, daß fie nicht hinlänglichen Stoff hat⸗ 
ten, um einen Pubſch zu machen, der nicht der Lächerlichkeit verfiele; fie wende⸗“ 
ten ſich daher an den alten Hauptverſchwörer Makrijanni, der vor ſechs Jahren 
vom Kriegsgerichte zum Tode verurthellt, vom Könige vollſtändig begnadigt, 
ruhig im Schooße ſeiner Familie lebt. Bon ihm zurückgewieſen, verſuchten 12 
ihr Glück bei dem Senator Kanaris. Dieſer ſagte ihnen ſeine Mitwirkung für 
den Abend zu. Kaum hatte ſich das Geſchrei vor dem Kaffeehauſe erhoben, in 
deſſen Nähe er wohnt, als ſich auch ſogleich ſeine gedrungene Geſtalt auf dem 
Balkon ſeines Miethshauſes zeigte, begleitet von ſeiner Ehehälfte, die einpaar 
Leuchter mit brennenden Kerzen in der Hand hielt, um den Ehemann ins gehö ö 
rige Licht zu ſtellen, und einem gewiſſen Zygomalas, der auch einſt mit Kanaris 
Miniſter war. Kanaris war beim Beginn des griechif E 
ein muthiger was Seemann, dann B L der türfi- 


rer r v 
chaden zufügte. r 27 je Thaten perjönlichen Muthes. 
wie ſie viele einer Landslenfe au fi en Ih anderer Weſſe, verübt haben, 


hig, 


des europäſſchen er Phase ee ſich 


1 trifft, 
jene Bewegung zu drängen. 
macht, has 2.0 die Armee e für das kleine Land 
mäßige Höhe von 50,000 Mann bring f 
ſorgen, zumal die Offiziere in ihrer Mehſgabl igen lebt als entschieden unzuver⸗ 
läſſtg gelten.“ — Der General und Senat 847 aas iſt, 71 Jahre alt, geſtor. 
ben. & hat bekanntlich neben Koleltis (. A HF vn Diauratonpatos, der noch 
lebt, während des Unabhängigkeitskampfes ein edeutende Rolle geſpielt. 


— (prinz Alfred in der Kapſtadt.] Prinz Alfted von Großbri⸗ 
tannien — A 24. Juli in der Simone hat N Pr nicht geringen hau: 
nen des Hafenmeiſters Kapitän Nigbtingale hat e der Prinz ſich weder auf dem 
Deck poſtirt, noch trug er irgend welche Sufignien, ſondern war einfacher See- 
kadet in Tracht und Dient, und erſchien erft, als er von der Wache abgelöft 
wurde. Am Abend waren die umliegenden Höhen alle durch Freudeufeuef er ⸗ 
leuchtet. Am 25. begab ſich der Prinz, begleitet van der Freiwilligenkavallerie, 
nach der Kapſtadt. Er wurde Bienen vom Gouverneur empfangen und 
Triumphbogen und die loyalſten Demon trationen von Seiten der Bevölkerung 
grüßten ihn auf Schritt und Tritt, Die Stadt ſelbſt bot einen überaus feſt⸗ 
lichen Anblick. Fahnen aller Nationen und u. wehten von allen möglichen 
Punkten, Tauſende füllten die Straßen, und von dem Dache der Sreimalirer- 
halle, wo eine Anzahl von Herren und 1 7 ſich verſammelt halten, regnete 
eine Roſenfluth ab als der Prinz ſich 1 Unter den Transparenten 
ſtellte ein Bild einen ſüdafrikaniſchen 1 1 * — dem Prinzen und Sir 
George Grey ſeine Hand entgegenſtreckt mit den Worten: „Dag, Mynheer; 
kom't binnen.“ Ein anderes hatte Britannia 17 Koſtüm der Tochter Pha. 
rab's, die den Prinzen Neptun übergiebt und zu ihm jagt: „Nimm dies Kind 
und fäuge es für A Andere trugen Jnſchriften wie: „Prinz Alfred“, 
„Willkommen, Sohn Englands“, „elite ; dortigen‘ u. . w. Am 
22. begab ſich der Prinz ins Land und wurde übera g auf das Freundlichſte em⸗ 
pfangen. Am 2. Auguft begab ſich der Prinz an Bord des „Guryalus* und 
traf am 5. in Algoa Bay eln. Er landete am nächſten Tage. Unterwegs 
wurde ihm u. A. im Namen der malayiſchen ge eine Adreſſe präſen⸗ 
tirt voll Ausdrücken tieffter Loyalität und Zuneigung N der Königin und dem 
Throne der Nation, „deren Großmuth Viele unter ihnen (einft Sklaven) ihre 
Freiheſt verdankten“. Se. K. Hoheit erwiederte auf l Stadt, 
1 . me an dieſem * Ali Gebut , da er 
N n g 
ien on 


die € t en könne, ſich inmitten | Loyal 
Unten De nl a and. e See 


. ̃ v ͤ ee ˙ . —.—..— . — 


einem dort abgehaltenen Lever be ⸗ 


vereinigten Elemente nur darauf aufmerkſam 


dient für die 


Demi 


fand ſich auch Joauk Jukkie, ein malayifcher Prieſter, der die A Kam 
des — — han em Grade auf 71 2 Naben e gun ch * 
Häuptlinge eines Fingudorfes, begleitet von zwei „Hextendoktoren“, ein. Am 
11. traf der Prinz im Fort Beaufort ein und begab ſich am folgenden Tage nach 
Heald Town, wo ihm eine Adreſſe in der Finguſprache überreicht wurde, auf 
die ein „God save the Queen“ folgte. Die Mitglieder des Volksraad haben 
für die Koſten des Beſuchs des Prinzen Über den Oraugefluß und zum großen 
König Moſheſh volle Freiheit gegeben. Se. K. Hoheit wurde für den 6. Sep t 
in der Kapſtadt zurückerwartet. 
Amerika. 

Halifax, 21. September. [Walker; aus Mexiko. 
Laut Berichten aus Honduras iſt der Freibeuter Walker, wie be⸗ 
reits gemeldet, von den Truppen des Alvarez, die der britiſche 
Kriegsdampfer „Icarus“ beförderte, gefangen genommen und 
nach Trurillo gebracht worden. Die Behörden von Honduras ha⸗ 
ben beſchloſſen, Walker und einen ſeiner Oberſten erſchleßen zu 
laſſen. — Wie aus Vera Cruz vom 2. September gemeldet wird, 
marſchirten 14000 Liberale gegen die Hauptſtadt, wo ſich Mira⸗ 
mon mit 7000 Mann befand. 


Militärzeit ung. 
1181757 [Die „Militäriſchen Blätter“ Für die Er haltung 
von Silberbergz das franzöſiſchesentiment indisfianefund daz 
deutſche Selbſtbewußtſein; gegenwärtiger Stand der Armee 
In den „Militäriſchen Blättern“ findet ſich von dem Ingenieur⸗Major d. B. 
Tſchierſchky unterzeichnet, ein leſenswerther Aufſatz enthalten, der, was bisher 
von militäriſcher Seite noch hoͤchſtens nur in ungefähren Andeutungen geſche⸗ 
hen, der Erhaltung oder wenigstens doch dem Sſchſelbſtüberlaſſen der Feſtung 
Silberberg das Wort redet. Der Verfaſſer weiſt darin auf die Wichtigkeit hin 
bei den 11 chauſſirten Straßenzügen, welche zur Zeit über das baden elt 
ſche Gebirge nach Schlefien führen, die aber bis auf die von Braunau, reſpe 
von Neurode ausgehenden vier Chauſſeen, alle mehr oder minder durch die 
Beftungen Glatz, Neiſſe und Koſel, oder geeignete Stellungen bei Görlitz und 
Liegniß, oder Schweidnig und Reichenvach in Schach und Beobachtung gehal⸗ 
ten werden können, gerade den bedeutendsten und der örtlichen Verhältniſſe we⸗ 
gen ohne die genannte Feſtung zum wenigſten zu behauptenden Straßenzug von 
eurode über Volpersdorf und Neudorf nach Silberberg nicht außer A t zu 
laſſen; er hebt ferner die außerordentliche Wichtigkeit dieſes lezten feſten, unein⸗ 
nehmbaren Platzes als Depot- und Sicherheitsort nicht nur, ſondern auch als 
vorgeſchobenen Poften mitten in einer etwaigen feindlichen Skellung hervor und 
bringt für deſſen Erhaltung überhaupt alle Gründe bei, welche ſich langſt dafür 
aller Orten geltend gemacht haben, ohne daß ſie bisher noch den hier am Ende 
allein geeigneten militäriſchen und ſachverſtändigen Ausdruck gefunden hätten. 
Ein Krieg mit Oeſtreich iſt freilich zur Zeit wenig wahrſcheinlich, allein es gäh⸗ 
ren in dieſem Staate Elemente, welche unter ihren günſtigen Umſtänden von 
dieſer Richtung her für Preußen auch noch ganz andere Gefahren heraufveſchwö⸗ 
ren könnten, als eine unmittelbar von Oeſtreich ſelbſt ausgehende Kriegsgefahr. 


Das ſlaviſche Element iſt neben dem italieniſchen und magyariſchen der eigent⸗ 


lich wunde Fleck in dem heutigen europaiſchen Stagtenſyſtem und es braucht bel 
der augenſcheinlichen Bedrohung des öſtreichiſchen Staates durch dieſe drei hierzu 
Pa, zu Beten die Böh⸗ 
men heute noch Schleſien und die Lauſitz ebenſo zu ihrem Beſißſtande rechnen, 
wie Polnischer tels die mit Weſtpreußen der Jak iſt. Auch dieſer Umſtand ver ⸗ 
Erhaltung Silberbergs wohl noch in Anſchlag gebracht zu werden. 


Als 1806 und 1807 ſchon ganz Schleſien dem Feinde zur Beute geworden, als 


Glatz und Koſel ſich nur noch durch eine nachher zum Glück ausgeſchlagene 
Uebereinkunft zu halten vermochten, da trotzte Silberberg noch allein dem Feinde, 


von hier aus war das einzige in jenen Unglücksjähren auf ſchleſiſchem Boden 
größere Gefecht bei Kanth eingeleitet und mash worden. — 
i 


uch über den nationalen Unterſchied zwiſchen dem franzöſiſchen sentiment in, 


dividuel und dem deutſchen Selbſtbewußtſein als den in dem franzöſiſchen und 
dem deutſchen 


vor ugeweile aber. u dem preußiſchen Heere Ae wirk 
ug u, das 520 aulerwärts die achte Beachtet 8 N anni 
von dem Verfaſſer dieſes zweiten Artikels mit Recht das deutſche Selbſtbewußt⸗ 
ſein als etwas korporatives hervorgehoben. Der Franzoſe denkt ſich in ſeinem 
Sentiment jedem einzelnen Gegner überlegen, der deulſche und preußiſche na⸗ 
tionale Soldatengeiſt wurzelt dagegen zunächſt und in der Hauptſache in dem 
Glauben an die Unwiderſtehlichkeit des Bataillons oder Regiments, dem der 
Einzelne angehört. Das sentiment individuel in ſeiner egoſſtiſchen Beſonder⸗ 
heit wird dem preußiſchen und deutſchen Soldaten ſtets etwas Fremdes und 
Widerſtrebendes ſein, und ſtatt franzöſiſchen Eigenthümlichkeiten nachzuſtreben, 
wäre es endlich wohl an der Zeit, zur Kräftigung des deutſchen und preußischen 
Wehrweſens nur national deutſche Hebel in Bewegung zu ſetzen. — Nach den 
neuen Beſtimmungen über die Landwehr, deren Erſcheinen mit Nächſtem er⸗ 
wartet werden darf und wonach dieſe unter Verbleib in ihrer gegenwärtigen Bar 
taillonszahl nach wie vor in ein 1. und 2. Aufgebot zerfallen wird, beſleht die 
preußiſche Armee zur Zeit oder wird fie nach Ausführung der nächſten noch be⸗ 
vorſtehenden Anordnungen mit dem künftigen 1. Aprit do beſtehen: in 255 
Garde- und Line nbataillonen, wovon 40 Grenadier 99 Füfiier. 10 Jägers 
und Schützen⸗ und 106 Musketenbataillonen; 116 Landwehrbatalllone deg ert 
Aufgebots, wovon 8 Grenadier- 36 Füſilier⸗ und 72 Musketierbataillone, und 
146 Landwehrbataillonen des zweiten Aufgebots, nebſt für den Kriegs. und Mo⸗ 
bilmachungsfall noch 81 Erſatzbataillone und 10 Jäger- und Schützen⸗Erſaßz⸗ 
kompagnien oder zuſammen 568 Bataillonen, wovon die Feldbataillone zu je 
1026 Köpfen incl. Offiziers, die der Landwehr des zweiten Aufgebots und des 
Landſturms dagegen nur zu 800 Mann. Dazu fernerhin 48 Garde- und Li⸗ 
nien⸗Kavallerieregimenter mit zuſammen 200 Schwadronen, à 150 Pferde, und 
12 Landwehr⸗Kavallerieregimenter mit 48 Schwadronen zu derſelben Stärke, 
wie als bereits durch Auflöfung ihrer Stämme in da ben 2 Fand 
wehr übergetreten noch 22 Kandwehr-Kavallerieregimenter, davon 2 Garde⸗ 
und 8 einzelne Reſerve-Landwehrſchwadronen, oder zuſammen 96 Eskadrons. 
Wie noch an Artillerie, incl. der nur für den Kriegs- oder Mobilmachungsfall 
aufgerichteten fünften Reſerveabiteilungen, 135 beipannte Batterien zu je 8 
Geſchüßen, zuſammen aljo mit 1080 Kanonen, wovon ein Fünftel und bald 
zwei Bünftel gezogene, 72 Feſtungsartillerie, 9 Handwerkskompaguten, 9 Pio⸗ 
nier Batalllone zu je 4 Kompagnien und noch zwei Nejervelompagnien dieſer 
Waffe und 9 Trainbataillone. Insgeſammt darf dieſe Macht auf wenigſtens 


650,000 Mann, dabei ohne das zweit 
Kavallerſe veranichlagt worden, er 92 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 4. Okt. [Jubiläu m.] Wir haben geſtern ein 
ſeltenes, ein ſchönes Feſt begangen. Funfzig Jahre waren verflofe 
ſen, ſeitdem der Schriftſetzer Hr. Karl Philipp Gufer ſich der 
edlen Kunſt Gutenberg's geweiht — funfzig Jahre, in welchen er, 
durch gute und böfe Tage, wie fie in ſtetem Wechſel das Loos des 
irdiſchen Daſeins, das Loos auch eines ſtillen, weniger bewegten 
Menſchenlebens ſind, treu, fleißig und tüchtig ſeinem Berufe gelebt 
— funfzig Jahre, die er (und das erhöht noch die Seltenheit der 
Feier!) ohne Unterbrechung hier in der Decker'ſchen Hofbu che 
druckerei zugebracht, ein ehrendes Zeugniß für den 35545 
ebenſowohl, wie nicht minder für die Prinzipale des Inſtituts ſelbſt“ 
Schon in der Frühſtunde des feſtlichen Tages ward der wackere Ju⸗ 
bilar durch eine Morgenmuſik überrascht, und eine große Anzahl 
ſeiner Kollegen, an deren Spiße der Beſißzer der 1 Druk⸗ 
terei, Stadtrath v. Roſenſtiel, und die Vorſtände der Offizin, brach⸗ 
ten ihm die herzlichen Wünſche zu feinem Ehrentage unter Meber-, 
reichung eines . einer geſchmackvollen ſilbernen Doſe, 
welche der Prinzipal als Zeichen feiner Anerkennung treuen Wir- 
kens und Schaffens, und eines geſchmackvollen Ruheſtuhles, den d 
Kollegen der Hofbuchdruckerei als ein Zeugniß ihrer freund 
chen Geſinnungen ihm darbrachten. Von tiefer Rührung fa 
wältigt, vermochte der wackere Jubilar kaum, — 

An i 8% ung in 


Nati ins 


5¹ 


cha fle 


‘ 


233. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. | 4. Oktober 1860. 


— — Te Ka? ufomyst, 2. Ott. [Ho Hopfeneinfauf berrſcht 
Tus die schlichten, einfachen Worte zu leihen. eines gerührten Herzens, den Dank für die ihm gewordenen Liebes⸗ 1 e eohaftigeit fd dic na nf Nac dann 
inte bli ur Fade DEE 3 lichkeitsbeweiſe dar, indem it einem dreimaligen Aft in diefem J „can Nee e ante in 14 & 
reund d Bekan ate blieben nicht zurück d der Jubelgreis und Anhänglichkeitsbewe ir, em er m ie ſchloß. Ge⸗ wird das Geſchaft x a ahre hier wegen Mangel an Waare in 14 Tagen 
hatte noch die Freude. gehabt, auch von feinen ben wohnenden’ beg 9 . — dee e 2 4 cal icht den den da ge u oe n 
. „ ichſ ü inni „ und e an, a hit i ; ik iſt jedoch der Fall. "Ton it pfeberi 
ber üben an an Dan berlin Bingen end Fnnigen Gs, agen Meß; DAB ü in ein feng gemätplihes Beir dan en BA onfet Da ir Ar 
en übe 7 Uhr ſich die Kollegen aus den hie⸗ ſammenſein ſich auflöfete, und Mitternacht war lange dender aus find ibon über 100 Töir und geftern fogar für einpeime qute Paften 115 Zült. 
Abends nach r ſammelten ſich v der Deckerſchen die letzten der Gäſte den Saal verließen. Der würdige Jubelgreis, gezahlt worden. Viele Hopfenproduzenten geben Ihre Wan aber feibit für 
ſigen Buchdru⸗ eteien, mit ihnen der Beſi er der eckerſchen Hof⸗ wit heute wieder friſch in gewo ter Thätigkeit ſehen, weilte dieſen Preis nicht her, ſondern hoffen noch immer auf bedeutend böbere Preiſe. 
— ja Redafiondperjonal 106 e 2 mr ade Kreiſe ber Aber = ihrer Aller Freude t Aus dem r N — enen, 
1 N 11 E. 1 Sa » 1 0 1 J a 3 ji 
CCCCCCC%%%%% ̃ ⁵⁵½/½% / , Mach var Senne sen Mom sin 1 
7 2 z ſcnpheſche N durch die raſtl | 1 8 i ühun⸗ lichen Wunſch mit ein, daß Gottes Gnade ihn noch lange erhalten angelegt, und das ganze Dorf würde ein Raub der Flammen geworden fein, 
ben des le pelodeien Sahle vi beams und und einen recht heitern, ſchönen Lebensabend nach treuem, unermüd⸗ wenn nicht beim erſten Lärm die vente frlich und energisch bei der Hand deweſen 


1 irken i ; ? ! wären. Dadurch iſt der Schade glücklicherweiſe nur unbedeutend geblieben, — 
als der Jubilar, durch eine Deputation aus feiner Wohnung abge, lichem Wükken in feiner edlem Kult ihm schenken mög An ed, Nach tage, Hatten einige Qüteiver auf den Beide n. Zaßner Fan. 


eingefü einem kräfti uf . Deckung Ein Mädch ieben Jabren näherte ſich demselben 

aal eingeführt, von einem kräftigen Tuſch begrüßt 9 oſen, 4. Okt. [Eine Hauskollekte.] Zur land Feuer angemacht. Ein Madcken von ſieben Ja ich d R 
Lord ak Waben Gläcwünſche egen der Kosten für die Reparatur der Jeſuskapelle werden bei den 45 ba unzlüclicper Weile gerieiben 3 Kleider in . 
111100000 . . meta ler Ss et 
runde, die dem Feſte einen eigenthümlichen Charakter verlieh, und wozu der Ober-Präfident die Genehmigung erlheilt hat. 985 ga mir nach Ag lepten Seufzer ihres. Lebendes Wige , In biefigen 
es in der That zu einem der allerſeltenſteu ſtempelte: die Ehren, pelle iſt ſchon ‚fit 1 — . mit einem Baugerälf ee Pu Bell 2 iu Allgemeinen ſehr auf Ordnung der 10525 2 5 an 

ü i die n Gufe i aus el an Geldmitteln i iten en | aber,nicht überall iſt es ſo. Von Alt⸗D wo führt eine Brücke ü 

pläpe nahmen drei Jubilare e de cee — — * N g 2 1 vie Arbeiſ N Moſchiner Kanal Mi Bokek Haulad. Mu Batefben befindet ſich ein Loch, 
Gefeierte), Weile CJubilirte 4. Mai En = ; lieder — : 6 Krotoſch in 2. Okt. [Wegeb Obſtkültur] , So oft durch welches bequem ein Pferd fallen kann. Niemand denkt an eine Verbeſſe · 
(jubilirte 3. April 1853), alle, drei ſeit ezennien Mitglie buch⸗ | böbere Verwaltungebramte aus Poſen oder und Auen Gegen kommen, rung, und wenn auch dieſer Weg nur ein Kommunikationsweg iſt, jo wird der 
noch heute ihatige Mitglieder der hiefigen Deckerſchen Hofbu finden ſie ſich veranlaßt, uns eine größere in fortin in aner Wege zur Pace Eh RR, für Beleitigung dieses geführt 
d 1 #3 BCE | a n. Man kann natürlich nicht i ah Juhrwerk ſtecken 3 TA 
ue usſchmückung des Saales haben wir noch beſonders mit eier, leid eine Chauſſes hinzaubern e bie und da 3 N 
einigen Worten zu gedenken. An der Rückwand, hinter den Ehren⸗ Sache langſt ſchon mehr hätte geſcheten können, als geſchehen iſt, da 18 au- 
plätzen war, gekrönt durch die Büſten JJ. MM. des Königs und chen blaß die Wege von bier nach Sulmierzyce und von 3 


| 
nr: 2 2 Pri — benfalls n lmierzyce angeführt zu w Es iſt wohl wahr, daß 
der Königin und Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten, und eingerahmt e ichn Sr 0 iu liecen Gesche läuft, [ 


innig j ? r : 3 ichtsdeſtowe⸗ 
durch freünditchen Blumen⸗ und Feſtonsſchmuck, der ſinnig den gan⸗ aber die drei Kreiſe Krolaſchn, DH und Adelnau werden u 5 
zen Saal durchzog, das große Wappen der Buchdruckerinnung an= |'niger einräumen müſſeit, daß en von der Beſchaffentelt 
each eee Ueberfchriff® Pirna Dua Ey Wee eng dee er ct slang de dem Fiera f lard, über den Einfluß der 
ex donis Friderici III. Imperatoris Romanorumgg unter dal der Möglichkeit lea. Die ſe off gehörten Worte: „fo lange der Ng Jeder diefer atterfennungswertgen Schift fei 
ben die einfache Legende: „Es lebe der Jubilar!“ Von der linken yerr der hieſigen Gegend (Fürſtenidüm Krotoſchin), der Fürt von I) | 22 222ͤ K 


Eingefandt: Für Landwirthe und Techniker. 
Wer ſich Aufſchluß über den Einfluß, welchen der Drain bau auf die Ver 
etation der Nährpflanzen ausübt, verſchaffen will und wer die Schatten⸗ 
Bien der mangelhaften Drainanlagen, jo wie die Vortheile, welche dieſelben, 
wenn fie gewiſſenhaft nach den Regeln der Wiſſenſchaft und nach den neueſten 
Erfahrungen ausgeführt ſind, kennen lernen will, verweilen wir auf die in der 
Sasch Buchbaadlung in ya erſchienene, in Poſen in der Gebr, 
cherk ſchen Ai er (Erxuſt Reyfeld) vorräthige Schrift, AL 
rainage, 14 Di s wird gewiß ei 
en Beifall bezeugen. L. K. R. 


1 e ürfniſſe nicht aus eige⸗ 1 — 
Se r a i berg auf die [Taxis, nur in Regensburg reſidirt und ſomit unſere Bedürſniſſe ale Angekommene Fremde. 
— ane l ane Bild 8 Bi il 515 ner Anschauung kennen lernen kaun, fo lange bleibt hier ſo 555 BE | 8 90578 9350 i eee WE 
Balken H die den g Eine en T Seil Dir Durthen, | werden jepenfalls Häufig nur zur Bernäntelung . NORD. Die Mtergutgn Grip (eieiteät did Eike 
. : „Heil i i ! Heil Dir, Du theu⸗ inlug ungsgeiſte angeführt! u weon der Fürſt auch | “u DU AUBD. Antergutsd. Oraf Cieſskowski ai zenlea, 
Grüße: „He Dir, dem Greiſe im ilberhaar s Heil L ix, wen. -Semeinfiun und Unternehm R Ar ugeführt! Den ſo kann doch kein v. Wierzblekt aus Groß Sokolnik, ag vome nebit Frau aus Roth⸗ 
der Jubilar! — und „Gro „Weise, Gufer! Seid glücklich, jeitweite, hier reſtolrte, was freilich fehr zu wünſchen wäre, as der Natur der dorf Aud Jauernick aus Sirzeſztf, Die Rftrerguted. Frauen Gräfin G:apsta 


billig Denkender verlangen, daß derſelbe allein Alles thue, w 


9 1 . 
örde. — Die reichliche Obſterute, die auch wir ungeachtet unserer ſehr mange 
a Baumkultur a ben, drängt ung zu 1 Wunſche, daß doch der 


n- : 9 > ſogar behaupten aus Bukowiec, Gräfin Sobansta aus Podolien und v. Morawoka aus 
1 0 1 ; Schrifl⸗ Vielen gethan werden muß. In wir glauben g f 
leren aren!“ (alle Legenden ſinnig in berigirbenen Schrift- Sache nach von „Hürſten in der N. er aus mit den hieſigen Oporowo. - - 
arten) angebracht waren. Die Mitte der rechten Seitenwand nahm ech eee — Oolicgeahelt lediglich der Oki HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Baron v. Gers. 
e preußische Staatöwa e — u 0 "Renttammer überläßt bedenken, daß dieſe aller | dorff aus Ober- Läßnitz, v. Banachowicz aus Parsto und v. Stoc aue 
das größe preußiſche Staatswappen ein, während ain Transpa ent. Fieſigen fürjtlichen bt, ohne zu be Lage iſt, das arnowo, Frau Oberamtmann Bu 8 Konino, die Kaufleute Gi 
, . IL N 3 U 
Buchdruckerwappen mit der Ueberſchrift: „Vivat der Jubilar!“ allgemeine Beſte fo war en, wie eine töniglich ScHWAKAER ADLER“ Lebrer Kuttner aus Wreſchen, Partikulier Br 


ie en der verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Bananen ans, Sroneine © Poithälter Janeweg aus Kröben, Kutsten 
Staedte a ji 


ner größeren Anzahl der deutchen Staaten die letzteren die größte Aufmerkſamkeit zugewandt werden mochte. Von Seiten v. Eförzeweti aus Myskowo, Frau Rentier Schwarz aus Guhrau. 


Beiſengg ert und die Pilaſter zierten. Schon aus dieſer der Behörden werden it mon hen Kreſſen Subifriptionitt auf dene | eye Dr BE We 
inf chen A ählun wird man entnehmen wie An nd ſinnig Hochſtämmchen veranlaßt. Das fit eine vortreffli e Methode, Weber an | ftein Frau Gutsb. v. Koſineka aus Targowagörka Die Guteb, Ge 
die * Dekotation, e HRN"nagelähkt wat, und die fämmt- nicht zu ib ö e ee e i er den 0 Sioldreti aus Brodowo und v. Koc 80 0 0 ee 5 
lichen belheiligten Kollegen, die mit großer Aufopferung und liebe⸗ Bauten fut en höchſt jelten auch nur auf 5 Stic d In Schal. MYLIUSHOTEL DE DRESDE* Wie uteb. raf Brnthtkft Als Rear. 
lichen betheiligten Kollegen, die mit großer Aufopferung leben behalte dieſe Methode bel, indeſſen muß man nebenher den einzel R 5 un, Gal Wehr aue e ue ee ee 
voller Hingebung dem Werke ihre Kräfte und kargen Mußeſtunden zen die Obſtbäunte auch noch zu Tausenden zuzuführen ſuchen. Sr A 11 Aalen Graf Saregpüski aus Nieder- Wallersdorf, „Hunptmantı 
mn allen omen 20 Re Schal einen Neid 1 ZUR ö 0 ann ene e dus e 10 . Tiger Obftwüldlnnge | im 2. brandenburgichen ‚Srenadier- Regiment Nr. fe Schartau Aus 

| 15 oket! ſchon für 10 Thlr. 500 Sen le ihr ea. 12 Sgr. Wenn Schrimm, Lieutenant im 2. brandenburgſchen Grenadſer⸗Regiment Nr. 


die Diſtriktskommiſſarien unter dieſen Umſtänden nur mehrere Jahre hindurch 
im Frühjahr (Winter) und Herbst Subſkriptionen auf Wildlinge betreiben woll 
ten, was mit dem ſchönſten Erfolge geſchehen könnte, wenn ſie in Gemeinde⸗ 


13 2 ü | Navensburg, 
Dem e ber ee . — | 50 Breslau, f Schrimm, Berger aus Kaſſel, Luß aus 
druckt bei 2 — . al 8 0 8 ei mi u wen die Le babe! Berlin und ges 5 ** a ee 
liede auß Fubilar brac ix de bobauſe fi . * Amtmann Hoffmann aus Kblnſe, e ee ans Deſſau⸗ Hegi- 
jungen wa | f rde dieſe ap 9 emen m V 
denen Wor Glogau, Ritterguteb. v. Dobrzycki aus Bomblin, Adminiitrator Gleis. 


ner und die Kaufleute Hellberg aus Breslau und Tiſchendorff aus Stetti 8 
HOTEL PE PARIS. Die Gutspächter Dellinger aus Meg und It — 
towski aus Wſzemborz, Kaufaun Radkiewicz au Echmſenek, Lehrer 
e aus Xions, die Gulsb. v. Rychkowskl aus Wegotzewo, 

v. Weſterski jun. aus Modliſzewko und ya Zabtockt aus Gneſen⸗ 
DWI CS HOTEL. Gutsb. Hoffmann us Krzya 7 
helf aus Frauſtadt und Kommis N 


zanti, Kaufmahn Gott« 
naue Schmiegel. * 


I Wau 
1 * Ana ce 
| 4 8 Risk und Grammatiken in 

bele Dom „allen Sprachen Europass 
ie, genen Domür öffentlich ‚meiftbistend gegen bagre Selens ner- 
env 137 11 12 


5 — ) i 10 lok fi ELBEITTINTR RT 1 A. 
Para ee Wiſcen und Dienftgebäude der Provinzial⸗Steuer. Direktion, öffentlich und meiſtbietend geg vorher bekannt u straße 20 und Büttelſtr 95 ei Breite Das Berzeihniß dr Büce ke 5 0 
mit eincr G Itenho 4783 Morgen 178|Beedlaueritrage Nr. 39, vor dem Kanzleirath zahlung unter den im ee erben u inne 2 h .;|nefeben, * bel gerät er Kufhonator 
N e M. 7 R. Miermaelal anberaümt, zu welchem Unter“ machenden Bedingungen verkau, wozu berſchiedene Mahagoni⸗ und Bir⸗ en — ator. 
„ g — 1 


3 i it ei den; 4 2 
e 594 I. 3 nnn mee eder Baan de dee We keugiſchen ken⸗Möbel, einen Waaren-Glas⸗ S r et 
1UN. Seen, 4 r. 5). 


u: tu N ae \ 
31 Sctauntmachung. 
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i i Regiftratur) Das Kommando a | 22 e 
OR. — e il E Kuiraffier- Regiments ( ſpind nebſt Kaſſe, einen großen € Men von Boten, Kb 
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